


NACHRICHTEN
VERMESSUNGS-
E RS CHEI N EN VI ERTELJAHRLI CH

DER NIEDERSACHSISCHEN
U N D KATASTE RVE R§TALTU N G

PREIS 1,- DM POSTVERLAGSORT HANNOVER

Nr. 3 Hannover - luli 1962 12. ]ahrgang

Einsendungen an Amtsrat Kas p e re it, Hannover, l,avesallee 6 (Niedersädrsisöes Ministerium des Innern)

I N HALT

Herausgeherr Der Niedersächsische Minister des Innern, ReferatVermessungs- und Katasterwesen
Verantwortlich für den Inhalt: Ämtsrat Kaspereit, Hannover, Lavesallee5

Drudr und Vertrieb: Nieden, landesverwaltungsamt - Landesvermesruag - Hannover, §farmbüchenkamp 2
Maschinensafz : Münstermann-Drud( Hannover

Seite

HAUPT Die Erstellung von Planungsunterlagen für die

Bauleitplanung nach dem Bundesbaugesetz aus

derSidrteinesKatasteramtsleiters . . . o.. 100

HAUPT Erfahrungen bei der Herstellung von Unterlagen
frir Bebauungspläne naih dem Bundesbaugesetz 108

HAUERKEN Das Alte Palais in Oldenburg als neuer Sitz des

Katasteramtes und des Bodensc}ätzungsüber-
nahmebüros . . . . . . o o . . . . . . . . 113

MARTI N Die Kurhannoversche Landesaufnahme des 18. Jahr-
hunderts und die Karte des Landes Braunsdrweig
irn ls.Jahrhundert . . o . . . . . . . . . 122

BOCK Können sdrreibende Kleinrechenautomaten Hand-
rechenmaschinenersetzen?. .. . . . . . . . 125

§f E B E R Zur Anwendung des 10O-m-Bandes ftir die Grund-
stüd<svermessung . . . . . . . . . - . . . . 129

Budrbgsprechung. . . . . . . o . . . . . . . o . r . . . 133

Oberregierungs-und-vermessungsrat§7'agnert ... . . o.. 135

Personalnadrridrten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136

Die Artikel stellen nidrt unbedingt die von der Niedersächsisdren Vermessungs- und
Katasterverwaltung vertretene Meinung dar.



Die Erstellung von Planungsunterlagen für die Bauleitplanung
nach dem Bundesbaugesetz

aus der Sicht eines Katasteramtsleiters*)
Von Regierungsvefinessungsrat Dr.-Ing. E. Haupt, Katasteramt Lüneburg

t. Einleitung

Das Bundesbaugesetz hat den Katasterämtern durdr die Mitwirkung bei der
Bauleitplanung eine wid'rtige neue Aufgabe übertragen. Inzwischen sind hierzu
eine Reihe von Abhandlungen in der Fad'rpresse ersdrienen, u. a. [2], [5], die
im wesentlidren die gesetzlidren Bestimmungen und die Aussdrußberatungen
kommentieren. Aufbauend auf diesen Grundlagen hat Herr Professor Dr. Nittin-
ger in seinem Essener Vortrag [3] die Folgerungen aufgezeigt, die sidr für das
Vermessungswesen ergeben.

Sinn der folgenden Ausführungen ist es, den angesprochenen Problemkreis aus
der Sicht eines Amtsleiters zu beleudrten. Es kommt hier also nicht darauf an,
die großen Linien vom übergeordneten Gesidrtspunkt aus aufzvzeiget - hierzu
darf auf [3] verwiesen werden -, sondern darzulegen, wie diese nach unten
projizierten Gesidrtspunkte sidr in der Ortsinstanz zeigen und verkraften lassen.

Die Betradrtung ist so aufgebaut, daß zunächst eine Zusammenfassung der
gesetzlidren Bestimmungen gegeben wird, soweit sie für die täglidre Praxis von
unmittelbarer Bedeutung sind, und ansdrlie{3end die Folgerungen daraus gezogen
werden, die sid, für das Katasteramt ergeben.

2. Gesetzlidre Vorsdrriften des Bundesbaugesetzes.

Die städtebaulid're Planung besteht aus zwei ihrern Vesen nach versdriedenen
Vorgängen. Der eine ist die sdröpferisdre Entwurfstätigkeit. Sie kann im einzelnen
nid-rt gesetzlich geregelt werden. § 1 des BBauG besdrränkt sidr deshalb darauf,
die Grundsätze anzugeben, nadr denen die städtebaulidre Planung verfahren soll.

Der andere Vorgang ist das Verfahrea zur Aufstellung det PIäne. Hiermit befaßt
sidr vor allem der 1. Teil des Gesetzes (Bauleitplanung), der zusammen mit den
Teilen 2 (Sidrerung der Bauleitplanung) und 3 (Regelung der baulidren und son-
stigen Nutzung) am 29. Juru 1961 in Kraft getreten ist.

21. Planungshoheit der Gemeinde

Die Bauleitplanung ist Selbswerwaltungsaufgabe der Gemeinde. Ihr obliegt es,

die baulidre und sonstige Nutzung der Grundstücle durch Bauleitpläne vor-
zubereiten und zu leiten. Diese den Gemeinden, audr den kleinen kreisangehörigen
Gemeinden, in § 2 (1) BBauG zuerkannte Planungshoheit beinhaltet zugleidr die
Pflid-rt, Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit es erforderlidr ist. Ein der-
artiges Bedürfnis ist z. B. dann gegeben, wenn wesentlicl're baulidre Veränderungen
in der Gemeinde zu erwarten sind oder wenn sic} aus anderen, im öffentlichen
Interesse gelegenen Gründen, insbesondere aus Gründen des Verkehrs und der
Ersdrließung, die Norwendigkelt daftir ergibt [1].

i:-) K*rf"rroru .ines Vortrages, gehalten auf der Amtsleitertagung vom 2.i1. bis 27. oktober 196l in
Bad Sadrsa.
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Die Bauleitpläne bedürfen der Genehmigung der Regierung (§§ 6, 11 BBauG),

der jedodr keine umfassende Fad,aufsid-rt sondern nur eine Rechtsaufsicht zu-
steht [2].

22. Planungsverfahren

Das Bundesbaugesetz kennt zwei Planarten: den Flädrennutzungsplan als vor-
bereitenden ,rnd d., Bebauungsplan als verbindlidren Bauleitplan (§ 1 (2) BBauG).

Das Verfahren für die Aufstellung der Bauleitpläne ist mit Ausnahme der Vor-
sdrriften über das Inkrafttreten des Bebauungsplanes (§ 12 BBauG) für beide

Pläne gleidt geregelt. Aus den Gesetzesvorsdrriften ergibt sich folgender zeitlidrer
Ablauf ,

1. Der C,emeinderat besclließt die Aufstellung eines Bauleitplanes (§ 12 BBauG).

In dem Besdrluß ist der räumlidre Geltungsbereidr zu bestimmen. Dieser Beschluß

hat, abgesehen vom Planungsverfahrea selber, für den Planbereich noch weitere

red-rtlidre Bedeutung. Er ist Voraussetzung für den Erlaß der Veränderungsspeffe
nach § 14 (1), für das Zurückstellen der Baugesuche nadr 5 15, für die Einführung
des Vorkaufsredrtes nach § 25 (1) und für die Zulässigkeit von Vorhaben während

der Planaufstellung nadr § 33 BBauG.

2. Der Planentwurf wird unter Beteiligung der Träger öffentlidrer Belange (§ 2 (5»
BBauC ausgearbeitet. Die Gemeinde kann hiermit, wenn sie nidrt über eigene

Fadrkräfte verfügt, einen freisdraffenden Planer beauftragen.

3. Der Gemeinderat billigt den Planentwurf durch Besdrluß.

4. Ansdrließend ist der Planentwurf mit dem Erläuterungsberidrt oder der Be-

gründung einen Monat lang zur Entgegennahme von Bedenken und Anregungen

öffentlid-r auszulegen (§ 2 (6) BBauG).

5. Der Gemeinderat besdrließt über die fristgerecht vorgebradrten Bedenken und

Anregungen (.s 2 (6) BBauG).

6. Der Gemeinderat stellt den Bauleitplan durch Besdrluß auf, und zwar den

Bebauungpplan als Satzung (§ 10 BBauG) und legt den Plan auf dem Dienstweg
der Regierung zur Genehmigung vor (§ 6, 11 BBauG). Die nidrt berücksidrtigten
Bedenken und Anregrmgen sind mit einer Stellungnahme der Gemeinde dem
Genehmigungsantrag beizufügen (§ 2 (6) BBauG).

7. Die Genehmigung ist ortsüblich bekanntzugeben (§ 6 (6), 12 BBauG). Hierbei
ist der Bebauungsplan mit der Begründung zum zweiten Male offentlidr auszulegen.

Der Flächennutzungsplan wird mit der ortstiblidren Bekanntmadrung der Ge-
nehmigung wirksam (§ 6 (6) BBauG).

Der Bebauungsplan wird mit der ortsüblidren Bekanntmadrung von Ort und Zeit
seiner Auslegung und der Genehmigung redrtsverbindlich (§ 12 BBauG).

23. Anderung, Ergänzung und Aufhebung von Bauleitplänen

Hierfür gelten i. a. die Vorsdrriften über die Aufstellung entspredrend (§ 2 (7)
BBauG).

Zur Anderung und Ergänzung von Bebauungsplänen ist in § 13 jedodr ein ver-
einfadrtes Verfahren vorgesehen, wenn folgende Bedingungen erfüllt sind,

a) Die Anderungen und Ergänzungen dürfen die Grundzüge der Planung nidrt
berühren.
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b) Sie dürfen für die Nutzung der betroffenen und benadrbarten Grundstüd<e
nur von unerheblidrer Bedeutung sein.

c) Die Eigentümer dieser Grundstüd<e sowie die nadr § 2 (5) beteiligten Behörden
und Stellen müssen der Änderung und Ergänzung zustimmen.

Unter diesen Voraussetzungen sind sowohl die Genehmigung der Regierung
(§ tt) als audr die Auslegung des Entwurfes(§ 2 (6)) entbehrlidr. Der öffentlidren
Auslegung nadr § 12 und ihrer Bekanntmadrung bedarf es aber audr in diesem
Falle.

24. Inhalt der Bauleitpläne

241. Im Flädrennutzungsplan ist die beabsidrtigte städtebaulidre Entwiddung des
gesamten Gemeindegebietes in den Grundzügen darzustellen. Er soll eine Nut-
zungsordnung ausweisen, die für die Zukunft grlt t3]. Nach den Ausweisungen
des Flädrennutzungsplanes wird weder gebaut, nodr erhalten die Eintragungen in
ihm red'rtsverbindlidre §(rirkungen gegenüber den Eigentümern. Dieser PIan hat
den Charakter eines generellen Entwurfs [5].
Im einzelnen können im Fläd'rennutzungsplan dargestellt werden (§ 5 BBauG),
der Standort, die Gliederung und der Entr,rriddungsplan für §Tohnsiedlungen,.
Gemeinsd,aftseinridrtungen, Bodenordnung, innere Verkehrsstruktur, wasserwirt-
sduftlid,e Ordnung, Abwasserwirtsdraft, Energiewirtsdlaft und Bevölkerungs-
struktur je nach den örtlidren Gegebenheiten und Bedürfnissen.

242. Bebauungsplan

Aus dem Flächennutzungsplan ist der Bebauungsplan zu entwid<eln (8 (2) BBauG).
Er enthält die rechtsverbindlichen Festsetzungen für die städtebaulidre Ordnung
in den notwendigen Einzelheiten. Der Bebauungsplan ist also kein Verwaltungsakt,
sondern ein Ortsgesetz. Für den Inhalt des Bebauung;splanes stellt § 9 u. a. eihen
Katalog von 16 Planfestsetzungen auf, die der Plan enthalten kann, nidrt jedoch
in jedem Falle muß.

Nadr § 9 soll der Bebauungsplan die zulässigen Festsetzungen nur insoweit ent-
halten, als es für die städtebaulidre Ordnung des Gemeindegebiets erforderlidr
ist. Er kann also auf einzelne Festsetzungen besdrränkt werden, z. B. auf die
Festsetzung der Straßenbegrenzungplinien, auf Festsetzungen über die Art und
das Maß der baulidren Nutzung, auf die Bezeidrnung der Grundstüd<e, die von
der Bebauung freizuhalten sind oder - als Extremfall - auf die Angabe
der Grünflädren.

Solche ihrem sadrlidren Inhalt nadr besdrränkten ,,Teil"-Bebauungspläne sind
jedodr nidrt geeignet, den Bodenverkehr im Sinne einer geordneten städtebau-
liclren Entwid<lung zu lenken oder als ausreidrende Grundlage für die städte-
baulidre Bearbeitung von Baugesudren nadr § 30 BBauG zu dienen. Es wird daher
mit großer §(rahrsdreinlidrkeit die Regel werden, daß die Gemeinden künftig
nur mehr Bebauungspläne aufstellen, die derr in § 30 BBauG geflannten Mindest-
anforderungen entspredrea. Entspredrend werden audr die nadr § 137 (3) BBauG
als Bebauungspläne fortgeltenden bauredrdid'ren Vorsdrriften und festgestellten
städtebaulidren Pläne soweit zu ergänzen sein, daß den Mindetanforderungen
nach § 30 BBauC genügt wird.
Zur Begriffsklärung sei hier angeführt, daß die Bebauungspläne nadr § 9 nid,t
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identisdr sind mit den Teilbebauungsplänen alter Art. Diese wurden von den

Gemeinden ohne Redrtsgrundlage aufgestellt, dem Regierungspräsidenten vor-

gelegt und den weiteren städtebaulidrcn Maßnahmen als Ridrtsdrnur zugrunde'
gelegt [11].
Idr darf noch einmal herausstellen, daß nadr dem Gesetz zwei Arten von Be-

bauungsplänen möglidr sind:

1. Bebauungspläne, die nur beliebige einzelne der in § 9 angegebenen Festsetzun-

gen enthalteal und

2. Bebauungspläne nadr § 30, die mindestens Festsetzungen über die Art und

das Maß äer baulichen Nutz,ung, über die überbaubaren Grundstüd<sflächen

und. über die örtliüen Verkehrsfladren enthalten müssen.
rVas unter diesen drei Festsetzungen im einzelnen zu verstehen ist, edäutert u. a'

der Rd.Erl. vom 12. 9. 1961 1111.

Uber die Herstellung der Planungsuntedagen ist im Gesetz selbst nidrts gesagt;

die hierzu erforderlidren Bestimmungen sind einer Redrtsverordnung vorbehalten.

Nach § 2 (10) BBauG ist der Bundesminister für vohnungsbau ermäcltigt u. a.

Vorsdrriften zu erlassen über

Darstellungen und Festsetzungen in den Bauleitplänen, die Art und Maß der
baulichen Nutzung betreffen,
über die Ausarbeitung der Bauleitpläne einschließlidr der dazugehörigen Unter-
lagen und
über die Darstellung des Planinhaltes, insbesondere über die dabei zu ver'
wendenden Planzeichen und ihre Bedeutung.

Es sind demnadr zwei Redrtsverordnungen zu erwarten:

eine Baunutzungsverordnung(§ 2 (10) Nr. 1-3 BBauG) und

eine Planzeidrenverordnung(§ 2 (10) Nr. + BBauG) [4].
Solange die Verordnungen nodr nidrt vodiegen, sind gem. § 173 (5) BBauG die
entspredrenden landesredrtlidren Vorsdrriften anzuwenden. Für die Darstellung
des Planinhaltes in den Flädrennutzungsplänen gilt danadr der Rd.Erl. v. 27.9. 1949

[9] und für die Festsetzungen in den Bebauungsplänen der Rd.Erl. v. 13. 8. 1954

[0] vorerst weiter.

3. Mitwirkung der Katasterämter bei der Bauleitplanung

In den bisherigen Veröffentlichungen der Fadrpresse werden aus den geflannten
gesetzlidren Bestimmungen vor allem zwei Aufgaben abgeleitet, bei denen die
Einschaltung und Mitwirkung des Vermessungsfadrmannes für notwendig gehalten
wird. Es sind das: die Mitwirkung bei der eingangs erwähnten schöpferischen
Entwurfstätigkeit und die Herstellung der Planungsunterlagen, wenn man hier
von den selbswerständlidren Aufgaben bei der Planverwirklichung einmal absieht.

Für das Katasteramt heißt das ganz nüdrtern ausgesprodren: Neben der bisherigen
gewaltigen Arbeitslast sollen nodr zusätzlidle umfangreiche Aufgaben mit eiledigt
werden. §7enn man an die bisher aufgestauten Rüclstände denkt, eine wahrhaft
beängstigende Alternative
So falsd, es wäre, das ganze Problem mit dem Gedanken, ,,alles schöne Theorie"
abtun zu wollen, so wenig ist es opportun, sich einem §funsdldenken hinzugeben.
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Der Grund für das bisherige zwiespältige Edro aus der Praxis sd'reint mir darin
zu liegen, daß in der Fadrpresse vielfadr Notwendiges und \7ünsdrenswertes mit-
einander vermeflgt werden. Für den Praktiker zählen aber in erster Linie die
harten Realitäten; diese sollen im folgenden herausgestellt werden, wobei idr mich

- entsprechend der Themenstellung - auf die Erstellung von Planungsunterlagen
besdrränken will.

31. Erstellung von Planungsuntedagen

Das Bundesbaugesetz fordert von den Gemeinden, daß zwei Arten von Plänen
aufgestellt werden. §7oher die Planungsunterlagen zu nehmen sind, ist nidrt direkt
gesagt.

Durd-r die Uberleitungsvorsdrriften des § 173 (5) BBauG sind jedodr in Nieder-
sadrsen für die Bebapungspläne die Katasterkarten unmittelbar angesprodren. Hier
müssen wir also tätig werden.

Darüber hinaus läuft seit dem Kriege in der Niedersädrsisdren Vermessungs- und
Katasterverwaltung das Programm zur Herstellung der Deutsdren Grundkarte
1 : 5000 unter dem Motto: Bereitstellung von Planungsunterlagen. Damit haben
wir uns bereits langfristig im voraus für die Erstellung von Unterlagen als kom-
petent erklärt und müssen die nun auf uns zukommenden Anforderungen audr
erfüllen.

Uber die Art und die Genauigkeit der nadr dem BBauG erforderlidten Planungs-
untedagen hat Herr Professor Dr. Nittinger alles Vesentlidre in dem bereits
erwähnten Vortrag [3] gesagt. Idr kann mich daher bei der Erörterung dieser
Frage kurz fassen.

3l l. Flädrennutzungsplan

Für den Flächennutzungsplan ist die Deutsdre Grundkarte 1 :5000, aud-r in ihrer
Vorstufe als Grundrißkarte, die geradezu ideale Crundlage. Das ist nidrt nur
unsere - pro domo - geäuflerte Meinung. In der Stellungnahme eines Orts-
planers, die mir der Herr Regierungspräsident in Osnabrüd< freundlidrerweise
zugeleitet hat, heißt es wörtlidr:

,,ln den bislang von mir geplanten 24 Städten und 184 Landgemeinden der
L'änder Niedersadrsen und Nordrhein-§Testfalen war die Deutsdre Grundkarte
1 :5000 ideale Planungsgrundlage."

und weiter:

,,Auch war ein zusammengefaßtes Kartenbild von Roka und Sika nicht hin-
derlidr. . . . Empfehlenswert ist die Verkleinerung 1 : 10 000 für das gesamte
Gemeindegebiet und eventuell die Darstellung 1 :5000 für die Flädrenaussagen
der engeren Ortslagen in einer Beikarte.... Das auf 1 r 10000 vergrößerte
Meßtisdrblatt erwies sidr als unzureidrende Planungsunterlage."

Ich darf besonders darauf hinweisen, daß der Fläd'rennutzungsplan nidrt nur aus
einem Plan besteht, sondern aus Sdrriften, Erläuterungen und Plänen, die sidr
auf versdriedene Karten gründen können.

In aller Regel dürfte die Lage- und Höhengenauigkeit der Deutsdren Grundkarte
für diesen Zwed< voll ausreidren. Falls ausnahmsweise Fesdeguflgen vorgenommen
werden sollen, die über diese Genauigkeitsstufe hinausgehen, kann man dies
durd'r Eintragen von Bedingungsmaßen erreid'ren [5].
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Uber die Herstellung der Deutsdren Grundkarte als Planungsunterlage braucht

an dieser Stelle nichts mehr gesagt zu werden.

312. Bebauungsplan

Bei den Bebauungsplänen müssen wir unterscheiden, für weldren 
. 
Zwed< sie

bestimmt sind. Die-größten Anforderungen an die Unterlagen stellt der Be-

bauungsplan nadr § JO BBauG. Für seine Ausgestaltung gelten nacfi den Uber-

leitung-svorschriften des s 173 (5) BBauG vorerst die bestehenden landesrechtlidren

Vorsdrriften sinngemäß weiter.

In Niedersachsen ist daher gem. Ziffer 9 des Rd.Ed.'von 1954 [10] als Planungs'

unterlage in der Regel eine Katasterkarte 1 :1000 zu verwenden unter der

Voraussetzung, daß sie

1. vermessungstedrnisdr einwandfrei und

2. nach den für Neu- und Fortführungsvefmessungen geltenden neuesten Vor-
sdrriften hergestellt ist.

\Teiter heißt es in dem Erlaß wörtlidr: ,,Die Herstellung der Planungsunterlagen

für den Durchführungsplan und die Bescheinigung seiner vermessungstedrnisdren

Richtigkeit
a) hinsidrtlich des Baubestandes und

b) hinsidrtlidr der Darstellung der für den Durchführungsplan notwendigen

Eigentumsgrenzen

hat durch einen zum höheren vermessungstechnischen Verwaltungsdienst befähigten

Beamten oder durdr einen ö. b. V. I. zu erfolgen'"

Uber den \Tortlaut det Besdreinigung heißt es in Ziffer 12: Der Durdrführungs-
plan muß sinngemäß folgenden Vermerk tragen:

,,Die Ridrtigkeit der Planungsunterlage in vermessungsted'rnisdter Hinsidrt gem.

Zilfer 9 des Erlasses . . . . wird hiermit bescheinigt."

Darüber hinaus kann gem. Ziffer 12g audr nodr die örtlidle Ubertragbarkeit
bescheinigt werden.
Die Riütigkeitsbesdreinigung ist also eine zwingende Vorsdrrift; dagegen liegt
es im Ermessen der Gemeinde oder des Regierungspräsidenten, die zusätzlidre
Bescfieinigung hinsidltlich der Ubertragbarkeit in die Ortlidrkeit zu verlangen [13].

§Teiterhin läßt sidr aus dem o. a. Erlaß ableiten, daß in erster Linie die Kataster-
ämter geeignete Planungsunterlagen bereitstellen sollen. Das ist aber keine zwin-
gende Forderungi der Gesetzgeber hat durdraus die Möglidlkeit offen gelassen,

daß audr beigebrachte Pläne für diesen Zwed< verwendet werden können. In
jedem Falle müssen die Amtsleiter aber durch ihre Untersdrrift dafür gerade
stehen, daß die Pläne vermessungstedrnisch einwandfrei sind.

§7ir müssen uns daher mit der Frage auseinandersetzen, worauf sidr die
Besdreinigung des Amtsleiters bezieht und vor allem, was unter dem Begriff
,,vermessungstechnisdr einwandfrei" in diesem Zusammenhange zu verstehen ist.

3121. Umfang der Ridrtigkeitsbesdreinigung

Der Inhalt eines Bebauungsplanes kann in zwei Absdrnitte aufgegliedert werden:

1. Die kartographisdre Darstellung des gegenwärtigen redrtlidren und topo-
graphisdren Zustandes und
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2. die Darstellung und Festlegung der städtebaulidren Planung als geetzlid'rer
Eingriff in die bestehenden Redrtsverhältnisse [5].

Die Ridrtigkeitsbesdreinigung des Amtsleiters bezieht sidr nur auf den ersten
Absdrnitt und dabei gem. Ziffer 9 des Erlasses von 1954 [10] auc]r nur insoweit,
als es die Eigentumsgrenzen und die vorhandene Bebauung betrifft. Die Höhen-
darstellung wird demnadr nicht von der Untersdrrift geded<t. Ich halte es jedoch
als im Sinne des Erlasses liegend für notwendig, die widrtigste Topographie, wie
Bösd-rungen, Kiesgruben und vor allem Hodrspannungsleitungen, mit zu erfassen.

3122. Einwandfreie Planungsunterlagen

Nadrdem der Umfang der Besdreinigung abgested<t ist, bleibt zu klären, wie
genau die Planungsunterlage sein muß, damit sie als ,,vermessungstedrnisdr ein-
wandfrei" besdreinigt werden kann.

Die Unklarheiten, die über diese Frage aufgetreten sind, beruhen nad-r meiner
Meinung vor allem darauf, daß einfach Durd'rführungsplan alten Redrtes gleidr
Bebauungsplan nadr dem BBauG gesetzt wird. Es muß daher an dieser Stelle
nodr einmal herausgestellt werden, daß das BBauG im Gegensatz zum Nds. Auf-
baugesetz zwei Arten von Bebauungsplänen kennt:

a) den Bqbauungsplan nadr § 30 BBauG, der hohe Anforderungen an die
Untedagen stellt, und

b) die übrigen Bebauungspläne mit beliebigen Teilfestsetzungen nadr s 9 BBauG.

Bei sinngemäßer Anwendung der bestehenden landesredrtlidren Vorsdrriften gem.
§ 173 (5) BBauG können die strengen Maßstäbe des Nds. Erl. von 1954 [10] nur
beim Fall a) angelegt werden.

Im Falle b) ist eine derart hohe Genauigkeit der Unterlagen nidrt erforderlid'r.
Um bei einem bis jetzt unbebauten Gelände für das Bauland nur Art und Maß
der baulidren Nutzung festzulegen oder die Grünflädren zu bestimmen, reid'rt
eine Katasterkarte 1 : 2000 oder 1 : 3200 aus. Unter Umständen können sogar
Karten 1 :5000 genügen, wenn es z. B. nur darauf ankommt, ein allgemeines
oder besonderes Vorkaufsrecht festzulegen.

Es gilt also audr hier der alte vermessungstedrnisdre Grundsatz, daß die für den
speziellen Zwed< jeweils notwendige und hinreidrende Genauigkeit einzuhalten ist.

Die Auffassung, daß sid, die starre Forderung des Erl. von 1954 ll}l nidrt ohne
weiteres auf alle Bebauungspläne übertragen läßt, ist vom Nds. Ministerium des
Innern in dem Erlaß vom 7.7. 1961 [8] bestätigt worden. Es heißt dort: ,,Die
Unterlagen mtissen die dem Zwed< entspredrende Genauigkeit aufweisen."

ln dem Rd.Erl. des Nds. MfVFuK. vom 12. 9. 1961 [11] lautet der entspredrende
Passus' (De Planungsunterlagen) ,,müssen vermessungstedrnisdr einwandfrei sein
und eine dem Zwed< entspredlende Genauigkeit aufweisen".

Der Begriff ,,einwandfrei" ist hier offensidrtlidr nid,t im katastertedmisdren, son-
dern im allgemein spradrlid'ren Sinne als Gegensatz zu ,,falsdr" zu verstehen.

Es ersdreint wertvoll, hierzu auch einmal die andere Seite zu hören, für die wir
die Unterlagen erstellen sollen, d. h. die Gemeinden und vor allem die Prüfungs-
instanzen Landkreis und Regierung. In Lüneburg vertritt der Landkreis die Auf-
fassung - die idr fast überall von Planungsseite gehört habe -, daß wir nidrt
zu kleinlidr sein sollten.
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Dem habe idr stets entgegengehalten, daß man leidrt reden kann, wenn man die
Verantwortung nidrt zu tragen hat. Auf der anderen Seite sted<t aber in der
genannten Auffassung audr viel \flahrheit, die wir Ims zu eigen madren sollten.
In einfad'ren Fällen, wo z. B. das Gebiet von einem oder wenigen Eigentümern
aufgeteilt werden ,soll, reidrt nadr meinem Dafürhalten die dem Kartenmaßstab
entiprechende Genauigkeit aus. Beigebradrte Pläne ähnlidrer Art habe ich - evtl.
nad-r Eintragung einiger weniger Beridrtigungen auf Grund unserer Messungs-

zahlen - ohne Bedenken besdreinigt.

Anders liegt die Sadrlage, wenn eine Vielzahl von Grundstüd<en, vorhandenen
Gebäuden etc. betroffen ist. In diesen Fällen halte idr es für erforderlidr, den
strengen Maßstab nadr den Katasteranweisungen anzulegen. Es ist in meinem
Amtsbezirk bereits mehrfadr vorgekomrnen, daß einzelne Eigentümer ihre Grund-
stüd<e im Gebiet des Bebauungsplanes zunädrst nodr nid-rt verkauften und deshalb

die Neuaufteilung nur bis zu diesen alten Grenzen vorgenommen wurde. In soldren
Fällen können Ungenauigkeiten der Karte von einigen Metern sehr unangenehme

Folgen haben.

Um den vorstehend aufgezeichneten Gegebenheiten geredrt zu werden, sind im
Regierungsbezirk Lüneburg zwa Arten von Besdreinigungen eingeführt und von
den zuständigen Behörden akzeptiert worden.

Fall t - strenger Maßstab.

Die Unterlagen sind von einem Vermessungsfadrmann gefertigt und sind im
katastertedrnischen Sinne einwandfrei. D. h. die Karte genügt der Fehlergrenze
A : D + O,OO02 . M t3l. Bebauung und notwendige Topographie sind örtlidl
überprüft und ergänzt.

Die Bescheinigung lautet: ,,Die vermessungstedrnisdre Ridrtigkeit der Planungs-
unterlagen wird hiermit besd, einigt."

Fall 2 - beigebradrter Plan geringen Umfanges bzw. Zwed< redrtfertigt geringere
Genauigkeit.

Der Plan wird über ein optisdres Vergrößerungsgerät mit der Katasterkarte ver-
glidren und ggf. an einzelnen Stellen beridrtigt. Topographie nadr Kaplaka. Im
Zweifelsfalle kurze ördidre Uberprüfung durd'r Lageplantedrniker.

Die Besdreinigung lautet: ,,lm Hinblick auf Inhalt und Zweck wird die Braudr.bar-
keit der Planungsunterlagen besdreinigt."

Die Besdreinigung zu 2 hat nadr meiner Auffassung mehr psydrologisdre als
praktisdre Bedeutung. Idr hätte keine Bedenken unter den genannten Voraus-
setzungen audr im Fall 2 die Besdreinigung der vermessungstedrnisdren Ridrtigkeit
abzugeben.

Einen Zusatz derart, daß ,,die Ordidrkeit nidrt überprüft wurde", halte idr mit
dem Sinn und Zwed< unserer Einsdraltung in das Planungsverfahren für unverein-
bar. Selbet wenn den Katasterämtern dadurch wieder eine zusätzlid-re fubeitslast
aufgebürdet wird.
Eine edrte Lösung der ganzen Frage sehe id, nur darin, wenn das Katasteramt
die Herstellung von Planungsunterlagen 1 :1000 für die Bebauungspläne an sidr
zieht und sidr diese rein vermessungstedrnisdre Arbeit nidrt von Ardritektenbüros
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aus der Hand nehmen Iäßt. Damit klären sidr alle Zweifelsfragen bei der Ridrtig-
keitsbesdreinigung von selbst.

§7ie die Erfahrung beim Katasteramt Lüneburg zagt, laßt si& diese Aufgabe

- bei entsprechender Zurüd<stellung anderer Arbeiten - audr erfüllen. Hierüber
soll an anderer Stelle gesondert beridltet werden.

a. Sdrluß

Das Bundesbaugesetz hat uns mit der Bauleitplanung, wie audr mit der Bewertung,
interessante und widrtige Aufgaben übertragen. Aufgaben, die speziell das Leben
eines Amtsleiters vielgestaltiger mad'ren und unseren Tätigkeitsbereidr zum §flohle
der Allgemeinheit ausweiten. Die Frage, wann und wie der Amtsleiter das alles
sdraffen soll, mödrte idr hier nid'rt aufwerfen'
Bisher haben wir Vermessungsingenieure immer noch das unmöglid, sdreinende
mögliü gemadrt. Das muß und wird aud'r diesmal wieder gelingen.
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Erfahrungen bei der Herstellung von Unterlagen
für Bebauungspläne nadr dem Bundesbaugesetz

Von Regierungsvermessungsrat Dr.-Ing. E. Haupt, Katasteramt Lüneburg

1. Einleitung

In den letzten 8 Monaten sind vom Katasteramt Lüneburg die Unterlagen für
23 Bebauungspläne 1 : 1000 im Format größer als DIN A 2 hergestellt worden.
Uber die Erfahrungen hierbei soll im folgenden beridrtet werden, um einen
Meinungsaustausch über diese Fragen einzuleiten.
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2. Vorerhebungen

Nadrdem die Teile des Bundesbaugesetzes über die Bauleitplanung am 29. 6. 1961

in Kraft getreten waren, erhob sidr die Frage, ob das Katasteramt in dieser

Ridrtung ion sidr aus tätig werden oder besser die Entwi&lung abwarten sollte'

Die Entsdreidung war bei der vorhandenen Arbeitsüberlastung nidrt einfad'r,

dennodr fiel sie zugunsten der Aktivität aus. Einmal, weil mit dem ,,den Kopf in
den Sand sted<en" kein Problem zu lösen ist: es bestand die Gefahr, daß eines

Tages Planungsuntedagen in großer Zahlvon heute auf morgen gefordert würden'

Ztim anderen ist in äer Fadrpresse der letzten Jahre immer wieder von dem

Bemühen gesdrrieben worden, die Mitwirkung des Vermessungsfad,mannes im
BBauG in gebührendem Maße zu verankern. Nachdem dieses Ziel erreicht war,

mußten nun audr die Konsequeflzen gezogen werden.

Für das Katasteramt bedeutete das, daß im Landkreis Lüneburg für die Baugebiete

überwiegend neue Karten 1 : 1000 hergetellt werden mußten. Im Stadtkreis

Iagen digegen für alle Neubaugebiete Rahmenkarten 1 : 1000 vor. Als Positivum

konnte in Redrnung gestellt werden, daß in allen planungsted-rnisdt interessanten

Gebieten ein zumindest großmasdtiges Polygonnetz in Gauß-Krüger-Koordinaten
vorhanden oder im Entstehen war.

Jetzt, wo es galt, in kurzer Frist gute Karten zu liefern, machte sidr die vor allem

von meinem- Vorgänger betriebene intensive Katastererneuerung doppelt und

dreifadr bezahlt.

3. Unterlagenfertigung

Die Hauptschwierigkeiten, die es zu überwinden galt, lagen nadr dem Gesetzestext
in zwei Punkten begründet:

f. in der Forderung nadr der einwandfreien Karte,

2. in dem Termindrud<; im ungünstigsten Falle mußte damit geredrnet werden,
daß die Gemeinden alle gleidrzeitig Unterlagen beantragten.

31. Termindru*.
Der schwierigere Teil der Aufgabe lag darin, den Termindruck abzufangen oder
wenigstens zu mildern. Kartenherstellung erfordert Zeit. Es bestand die - nur
zu bekannte - Gefahr, daß wir erst im letzten Augenblick eingesdraltet und
dann zum Sündenbod< gestempelt würden, ,,weil wir die Unterlagen nidrt redrt-
zeitig liefern könnter". Nid-rts wäre sd'rlimmer für unsere Verwaltung, als wenn
wir dadurdr gegen besseres §ü'issen und §Tollen in den Gerudr der ,,planungs-
hindernden" Behörde kommen.

Um den befürdrteten Termindrud< abzufangen, wurde angestrebt, einmal den
Kreis der in Frage kommenden Gemeinden wenigstens für die Anfangszeit ein-
zusdrränken, zvm anderen eine Dringlidrkeitsabetufung und Arbeitsteilung
zwisd,en Katasteramt und Planern zu erreidren.

Einen Anhalt, wo Bebauungspläne nadr § 30 BBauG in erster Linie aufgestellt
werden mußten, gab der § 172 (la) BBauG in Verbindung mit der Verordnung
über Gebiete mit geringer §Tohnsiedlungstätigkeit vom 7. ?. 1961 (Nds. GVBI.
1951, S. 104).

In der Verordnung sind für die einzelnen Landkreise die Gemeinden (mit geringer
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§Tohnsiedlungstätigkeit) aufgezählt, in denen die Grundsteuermeßzahl für un-
bebaute, baureife Grundstüd<e nid'rt erhöht wird. In Lüneburg ist mit dem Kreis
vereinbart worden, daß die Verordnung, mit einer Einsdrränkung, audr im Sinne
des § 19 (6) BBauG angewendet wird. Danadr wird eine Teilungsgenehmigung
nur in den Orten gefordert, die

1. nidrtin derVerordnung genannt sind und
2. die bisher bereits §Tohnsiedlungsgebiet waren, audr wern sie in der Verord-

nung aufgeführt sind.

Damit ist bei mir die Anzahl der Gemeinden (einsdrl. Städte), die vordringlidr
Bebauungspläne nadr § 30 benötigen, yon 108 auf 38 herabgesetzt worden.

Diese Maßnahme wird allerdings in absehbarer Zeit keinen Erfolg mehr bringen,
denn die allgemeine Tendenz bei den Landkreisen geht dahin, möglidrst alle
Gemeinden planerisdr zu erfassen.

Eine weitere günstige MOglldrkeit in dieser Ridrtung ergab, sidr anlaßfidr der
Umfrage bei den Gemeinden, weldre Gebiete in nädrster Zett zur Bebauung
anständen (vergl. gemeins. RdErl. d. Nds. Mdl und des Nds. MfVFuK vom
7.7. 1961 [Nds. MBl. S.730]: Planungsuntedagen für Bebauungppläne nach dem
Bundesbaugesetz). Idr habe die 38 in Frage kommenden Gemeinden meines
Amtsbezirks hierbei speziell angesd'rieben mit dem Erfolg, daß 18 Gemeinde-
direktoren zum Katasteramt kamen, um sidr dort beraten zu lassen. Der Prozent-
satz ist durdraus respektabel, denn 19 Gemeindbn haben auf die Umfrage über-
haupt nur reagiert; d. h. lediglidr in diesen Gemeinden lag offenbar ein Bedürfnis
für die vordringlid're Anfertigung von Bebauungsplänen vor. Bei diesen Bespre-
d'rungen war es möglidr, mandre, weit über das ziel hinaussdrießende vorstel-
lungen auf ein realisierbares, Maß zu redtrzieren.
Als nädrstes wurde versudrt, innerhalb dieser 19 Gemeinden eine gewisse Dring-
lidrkeitsabstufung zu erreid'ren. Hierzu fanden mehrere Konferenzän am rundJn
Tisdr statt, bei denen alle Beteiligten ihre §7ünsdre und Absid.rten vorrrugen.
In enger Zusammenarbeit mit den Gemeinden, den Planern, dem Kreisbauamt
usw. wurden dabei die vorgesehenen Planungsvorhaben langfristig im voraus
besprod'ren und das akut Anstehende vorn zukünftig Vorgesehenen gesdrieden.
Dadurdr war es möglidr, in vielen Gebieten entspredrend vorzuarbeiten.

Sdrließlidr wurden eine Reihe von Einzelbespredrungen mit den vier hauptsädr-
lidrsten Planern des Amtsbezirkes durdrgeführt. Da die Arbeitskapazitäi ihrer
Büros bekannt war, ergab sidr fast immer die Möglid,keit, in sadrlidrer Ausspradre
übertrieben eilige Anträge auf Unterlagenfertigung in eine vernünftige Dringlidr-
keitsskala einzuordnen.

Die Vereinbarungen wurden wesentlidr dadurdr edeidrtert, daß das Katasteramt
den Planern in einfadren Fällen bei der Besdreinigung beigebradrter Pläne ent-
gegenkam.

Alle genannten Maßnahmen hatten den Erfolg, daß pro Monat niemals mehr als
4 Anträge beim Katasteramt vorlager und keine Untedagenfertigung länger als
4 Vodren dauerte.

32. Einwandfreie Karte

De vorhandenen Katasterkarten in den bislang bearbeiteten Gebieten hatten zu
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etwa 60 Prozent den Maßstab 1 : 3200 und waren aus Verkoppelungskarten ohne
Netz hervorgggangen, bei etwa 40 Prozent lag Grundsteuerneumessung vor.

Als vermessungstedrnisdr einwandfrei konnten nach Erfahrung etwa Dreiviertel
der Blätter mit Grundsteuernetz angesprod,en werden. In den übrigen Gebieten
mußten neue Karten 1 : 1000 gefertigt werden.

Hierbei wurden zwei Fälle untersdrieden i

a) In dem Gebiet lagen bereits viele neuere Messungen vor, d. h' es handelt
sidr um ein vordringlidres Erneuerungsgebiet und

b) der Bebauungsplan fallt in ein vermessungstedrnisdr ,,totes Gebiet".

Idr habe die Untedagenfertigung für die Bebauungspläne nidrt als einen zusätz'
Iidren Arbeitsprozeß angesehen, der neben den bisherigen Arbeiten gesdufft
werden muß; sondern habe ihn als Teil im Rahmen des Erneuerungsprogrammes
auf meinem Amt betrachtet.

In den Sdrwerpunkten der Kartenerneuerung (Fal1 a) war mir der Antrag auf
Unterlagenfertigung ein willkommener Anlaß, die Polygonierung usw. bis zur
Rahmenkartenherstellung voranzutreiben. Hinzu kommt, daß Bebauungspläne

dort aufgestellt werden, wo Bauplätze abgeteilt werden sollen. Die Messungen

für den Bebauungsplan sind damit nur vorweg genommene Teile einer sowieso

folgenden, a priori eiligen, Fortführungsvermessung.

In abseits gelegenen Gebieten (Fall b), wo sidr seit Jahrzehnten kaum etwas getan

hat, und nun aus unerfindlidren Gründbn für eine kleine Teilflädre ein Bebauungs-
plan aufgestellt werden soll, habe idr die Planfertigung den Planern überlassen.

Bisher hat diese Arbeitsteilung reibungslos geklappt.

Es dürfte in einer Faözeitsdrrift unnötig sein, wollte idr die breite Skala ver-
messungstechnisd'rer Maßnahmen und Kniffe aufzählen, die eine rasdre örtlidre
Aufnahme von umfangreidren Baugebieten (Fall a) ermöglid'rte. In der Regel
wurden vorhandene §Tegead'rsen und Messungslinien polygometrisdr abgefangen
und an das Gauß-Krüger-Netz angesdrlossen. In vielen Fällen reidrte es ausr nur
die Umringsgrenzen und die darin liegenden vorhandenen Gebäude einwandfrei
aufzunehmen und zu kartieren und in dieses Skelett die übrige Situation ein-
zupassen. Dabei wurden audr ungünstige Polygonzugfornteflt z. B. aufgesetzte
Ringzüge, unbedenklidr in Kauf genommen.

Auf Grund dieser Maßnahmen sind bisher 48 Alu-Platten 1 :1000 - über-
wiegend als Teilblätter - neu kartiert worden. Lediglidr 4 Pläne wurden als
Sonderkartierungen in Spezialnetzen angefertigt.

Idl darf in diesem Zusammenhange auf eine Konsequenz hinweisen, die sidr aus
dem gesdrilderten Arbeitsverfahren ergibt. Da in jedem Falle Karten 1 : 1000
verlangt wurden, ersdrien es sinnwidrig, an dem bisher vorgesehenen Maßstab
1 : 2000 einheitlidr für Feld- und Ortslagen festzuhalten. Idr halte es deshalb für
zwed<mäßig, in Zukunft den Maßstab 1 : 1000 für alle Ortslagen beizubehalten.

33. §Teitere Bearbeitung

Da die Planer großen §/ert darauf legten, das ganze Baugebiet in einem Plan
und nidtt in mehreren Teilblättern zu erhalten, wurde die für die Planung widrtige
Situation von den Alu-Platten auf ein Transparent hodrgeteidrnet. Das Transparent
enthält u. a. nur Eigentumsgrenzen, keine Grenzsteinsignaturen und keine Flur-
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stüdcsnummern. Um den Zusammenhang mit der Katasterkarte herzustellen, wurde
eine Lidrtpause mit Flurstüd<snummern und Flurstüd<sgrenzen ausgearbeitet. Diese
Methode hat den Yorzug, daß der Planer das gelieferte Transparent zur Ein-
tragung seiner Neuplanungen unmittelbar verwenden kann und nid-rt nod, einmal
eine Abzeid,nung - mit entspred-rendem Genauigkeitsverlust - anzufertigen
braudrt.

Leider war es aus den bekannten Gründen der Arbeitsüberlastung nidrt möglidr,
die auf Alu-Platten kartierte Situation sofort hodrzuritzen, auszuarbeiten und als
neue Katasterkarte in Kraft zu setzen. Die daraus folgende Doppelarbeit fällt
aber insofern nidrt so sehr ins Gewid'rt, als sidr die alte Darstellung in den Bau-
gebieten gewöhnlidr grundlegend ändert und damit evtl. dodr eine erneute Hodr.
ritzung nad'r der Aufteilung norwendig geworden wäre. Vorerst bleibt also die
alte Darstellung I : 3200 etc. Katasterkarte; alle neueren Fortführungen werden
jedod-r in den Alu-Platten 1 : 1000 kartiert und bered'rnet; es folgt optisdre Ver-
kleinerung sowie Einpassung und Hodtzeidrnung in die Katasterkarte.

4. Arbeitsaufwand
Bei der angespannten Personallage und den aufgestauten Rüd<ständen lag die
Hauptsdrwierigkeit darin, Personal für die örtlidren und häuslidren Arbeiten der
Unterlagenfertigung frei zu bekommen.
Hierzv wurden zwei §7ege besdrritten, einmal Einstellung von zwei zusätzlidlen
Kräften auf Titel 306, zum anderen Verlagenrng von Fortführungsverrnessungen
auf die öbVI. Beide Maßnahmen, verbunden mit einer entspred-renden Umgrup-
pierung der Arbeitskräfte des Amtes, versdrafften die notwendige Bewegungs-
freiheit vor allem bei der häuslidren Bearbeitung.
An örtlidren Arbeiten waren pro Bebauungsplan im Durdrsd.rnitt zwei Tage für
die Sd'raffung der Netzgrundlage und drei Tage für Gebäude und Topographie
erforderlidr. Die grundlegenden Arbeiten am Netz wurden vom Amtsleiter über-
nommenf die Gebäudeeinmessung führte der Lageplantedrniker aus. Infolge der
anfangs gesdrilderten Dringlichkeitsabstufung war es nur an vier Tagen notwendig,
einen weiteren Außenbeamten einzusdralten.
Idr stehe nidrt an, zuzugeben, daß als Folge dieser Aufgabenverlagerung das
Gebührenaufkommen bei Titel 10 merklidr zurückgegangen ist. Bei deiBedeutung
des Bundesbaugesetzes für unsere gesamte Virtsdraft halte idr dieses Minus abei
für voll vertretbar, zumal ein gewisses Aquivalent durdi die zusätzlidlen Einnahmen
bei Titel I I gegeben ist.

5. Sdrluß

Es wurde dargelegt, weldre Maßnahmen beim Katasteramt Lüneburg ergriffen
worden sind, um die den Katasterämtern durd, das Bundesbaugesetz übertragene
neue Aufgabe der Unterlagenfertigung für Bebauungspläne termingered'rt und
einwandfrei zu löserr. Aus gegenwärtiger Sidrt kann festgestellt werden, daß es
gelungen ist, den befürdrteten Anfangpansturm abzufangen, und daß sidr nunmehr
der Ubergang zu einem normalen Antragseingang abzeidrnet.

§7enn sidr die Lüneburger Erfahrungen audr nidrt in jedem Falle verallgemeinern
lassen, werden einzelne Anregungen vielleidrt dodr verwertbar sein. Das dürfte
speziell für die Ämter zutreffen, bei denen sidr bisher auf diesem Gebiet nodr
wenig getan hat. Denn nur zu leidrt könnte das die Ruhe vor dem Sturm sein.
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Das Alte Palais in Oldenburg als neuer Sitz

des Katasteramtes und des Bodenscfiatzungsübernahmebüros
Von Oberregierungsvermessungsrat Johann Hauerken, Katasteramt Oldenburg

Jahrzehntelang war das Katasteramt zusammel mit den beiden Straßenbauämtern

und dem Reä-rrrurrgsamt des Nieders. verwaltungsbezirks oldenburg irn_ alten

Ministerialgebäude;m Markt untergebracht. Die zunädrst guten Ranmverhältnisse

wurden du-rdr die Ausweitung der Amtsgesdräfte aller beteiligten Behörden aber

von Jahr zu Jaht versdrled'riert. Jeder \Tinkel des' Gebäudes war bereits aus-

genuizt und das Dad-rgesdroß inzwisdren ausgebaut. Jedodr, befriedigende Ver-

f,ältrrirse waren damit nidrt gesdraffen worden. Sie waren audr nidrt mehr zu

erwarten.

Die dem Katasteramt angegliederte Neuvermessungsgruppe hatte es. entsdrieden

besser. Sie war im sogenin-nten Küdrenflügel des nahen ,,Elisabeth-Anna-Palais"
untergebradrt. Diese ünterbringung aber war zeitlidr begrenzt, da ler Gebäude-

teil ii Kürze abgebrochen *.id"n sol[, um für den Bau einer Ringstraße als

innere Stadtumgehung Platz zu sdlaffen.

Im ganzen gesehen befand sidr das Katasteramt daher in einer wenig erfreulidren

Lagä. Eine äur&greifende Verbesserung war nqr durdr eine Umquartierung des

Arites unter gleiärzeitiger Zusammenführung seiner Teile zu erreidren. Hierbei

sollte ein glüddidrer Umstand dem Amte zu Hilfe kommen.

Die seit Kriegsende im Alten Palais - nur wenige 100 m vom bisherigen Sitz

des KatasterÄtes entfernt - untergebradrte Graf-Anton-Cünther-Sdrule beab-

sidrtigte die Erridrtung eines Sdrulneubaus, da das Gebäude in keiner \7eise den

Arrfoide.,rt gen einer Sdr,rl. entspradl' Es lag nahe, nadr dem Aqszug der Sdrule

das Katasteiamt in dieses Gebaude zu verlegen, wenn die Möglidrkeit bestand,

es für seine Zwed<e herzuridrten, und die Bestimmungen des Denkmalsdrutzes

diesen Vünsdren nicht entgegenstanden. Freilidr konnte das große Gebäude nicht

vom Katasteramt und seinlr Neuvefinessungsgruppe allein genutzt werden. Der
Dritte im Bunde mußte das Bodensdtätzungsübernahmebüro sein, wobei die

Möglidrkeit der Sdraffung einer gemeinsamen größeren Lidrtpausanlage die,_Zu-

sa---enlegung erstrebenswert erscheinen ließ. Außerdem verlangte der Landkreis

Oldenburg ali Träger der Graf-Anton-Günther-Sdrule, in dessen Eigentum das

Alte Palais auf Grund des Sdrulverwaltungsgesetzes gekommen war, die Bereit-

stellung einiger Räume für den Sdrulrat des Landkreises, da dessen Diensträume
im Kreisamt freigemadrt werden sollten. Bei dem sdrledrten Zustand des Alten
Palais, an dem seit Jahren keine Instandsetzungsarbeiten mehr vorgenommen
worden waren, mußte für den notwendigen Umbau mit Kosten von erheblicher
Höhe gerechnet werden, die sich nadr dem Voransdrlag auf rd. 1/z Million DM
bezifferten. Entsdreidend war, ob der Niedersädrsisdre Landtag diese Mittel
bewilligen würde. Sie wurden bewilligt.

Damit war der §(/eg frei, mit dem Umbau des Gebäudes zu beginnen, sobald dieses

nadr der Fertigstellung der neuen Sdrule geräumt sein würde. Zwei Jahre später

war es soweit. Im Oktober 1959 verabsdriedeten sidr Sdrüler und Lehrer mit
Freudenfeuer und Fad<elzug von ihrer alten Penne, und die Bauhandwerker hielten
Einzug in das Alte Palais. Nadr den Plänen des Staatshodrbauamtes II in Olden-
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burg und den Vorsdrlägen des Katasteramtes wurde das Innere des Gebäudes in
monatelanger fubeit umgekrempelt, um aus dem früheren §flohnsitz des ehe-
maligen oldenburgisdren Herrsdrerhauses ein Behördenhaus zu madlen. Neue
Zwisdrenwände waren zu ziehen, um dem Gebäude eine völlig neue Raumauf-
teilung zu geben. Die völlig unbraudrbare Heizung wurde durdr eine moderne
Ulheizungsanlage ersetzt, und in alle Fenster wurden Doppelfenster eingebaut.
Das alles gesdrah, ohne daß man von auflen bemerken konnte, weldre \(andlung
sidr im Alten Palais vollzog. Erst als. die Maler das Gebäude mit ihrem gewaltigen
Gerüst umspanntenr um es von außen mit einem leudrtend weißen Farbanstridr
zu versehen, wurde audr dem Außenstehenden sidrtbar, daß das alte ehrwürdige
Palais, das mit der Gesdrichte unserer Heimat so eng verbunden ist, sidr ansdrid<te,

einer anderen Verwendung entgegenzugehen.

Das Alte Palais wurde in den Jahren 1820 bis 1826 von dem damaligen Hof'
baumeister A. L. Slevogt auf Befehl des Herzogs Peter Friedriü Ludwig (1785

bis 1829) im klassizistisdren Stil erbaut. Ursprünglidr diente es den verwaisten
Enkeln des Herzogs - den Söhnen seines zweiten Sohnes - den Prinzen
Alexander und Peter, als §(rohnung, weshalb es anfangs als ,,Prinzenpalais"
bezeichnet wurde. Nadrdem jedodr Prinz Alexander im November des Jahres 1829

gestorben war und Prinz Peter von seinem Onkel, dem Zaren Nikolaus L, nadr
Petersburg gerufen wurde, um in den Dienst des russisdren Kaiserhauses zu tretenr
wurde das Gebäude mit dem Regierungsantritt des Großherzogs Nikolaus Friedridr
Peter (1853 bis 1900) zum \üü'ohnsitz der großherzoglidren Familie bestimmt. Vor
dem Einzug ließ der Großherzog das Palais durdr einen südlidren Anbau ver-
größern, in dem zugleidr ein großer Festsaal eingerid'rtet wurde. So erhielt das

Palais seine heutige Gestalt. Dem Nadrfolger, Großherzog Friedridr August
(1900 bis 1918), genügte dieses Palais für die Hofhaltung nidrt mehr. Er hatte
daher sdron in den Jahren 1894 bis 1896 im nahen Sdrloßgarten das Neue Palais

- audr Elisabeth-Anna-Palais genannt - bauen lassen. Von diesem Zeitpunkt
an bezeichnete man den bisherigen \flohnsitz als Altes Palais. Dieser Name hat
sidr bis auf den heutigen Tag erhalten.

\7ährend des ersten \[reltkrieges diente das Palais mehrere Jahre als Kriegs-
lazarett, eine Gedenktafel an der Hofseite des Gebäudes erinnert nodr heute
daran. Vom Jahre 1921 an beherbergte es dann das humanistische Gymnasium
und später die bereits erwähnte Graf-Anton-Günther-Sdrule.

Heute ist das Alte Palais eines der wenigen erhaltenen Zeugen baugeschidrtlid'rer
Entwiddqng der Stadt Oldenburg während der klassizistisdren Zeit, deren Anfang
etwa mit dem §Tiederbeginn der staatlidren Selbatändigkeit des Oldenburger
Landes nadr der Beendigung der dänisd,en Herrsdraft (1667 bis 1773) zusammen-
fällt und die um die Mitte des 19. Jahrhunderts ihre Blüte erlebte. Das Bauwerk
Iäßt unsdrwer zwei in der Bauausführung untersdriedlidre Teile erkennen, den
ursprünglidren Bau und den späteren Anbau; beide Teile waren früher nur durd,
eine überbaute Durdrfahrt miteinander verbunden. Die Fassade des älteren Ge-
bäudeteiles (1820 bis 1826) zeigt die klassizistisdren Gebäuden eigene Drei-
teilung. Neben dem Mittelstüd<, in dem das Portal zum Damm mit seinen vor-
springenden Türpfosten und die oberen Mittelfenster besonders hervorgehoben
sind, befinden sidr, zwei gleidr geartete Seitensti.id<e. Vorherrsdrend sind die
ruhigen waagered'rten Linien zur Aufteilung der Stod<werke und zur Hervor-
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hebung der etwas höher gehaltenen Bel-Etage und die in flacher Sdrräge auf-
strebende große Dadrflädre.

Der um das Jahr 1850 erridrtete südlidre Anbau des Palais trägt eiflen ganz anderen
Charakter, der vor allem im Aufbau der Fassade durdr die Säulen im Obergesdroß
und die reid-r verzierte Attika seinen Ausdrud< findet. Bei dem jetzigen Umbau
sind beide Gebäudeteile an Stelle der alten Durdrfahrt mit den, großen Einfahrtstor
durd, ein neu eingesetztes Mittelstüd< zu einem zusammenhängenden harmonisdren
Baukörper verbunden worden.

Der Eingang durdr das Portal am Damm ist nidrt der einzige Zugang zum Gebäude.
Es besitzt audr nodr im Norden und Süden an seiner Hofseite zwei Eingänge, die
auf den früheren Sdrulplatz hinausführen. Dieser Platz wird asphaltiert und zu
einem großen Parkplatz umgestaltet.

Das Innere des Gebäudes ist durdr den Umbau erheblich verändert worden. Nur
einige Räume, die wegen des Denkmalsdrutzes ihr bisheriges Aussehen behalten
mußten, wurden hiervon ausgenommen. Soweit es möglidr war, sind die mit

\üfland- und Deckenbemalung

im Zimmer des Amtsleiters

Foto: Meyer

wunderbaren Ornamenten gesdrmüd<ten Zimmerded<en unverändert erhalten ge-

blieben. Sie bilden eine Zerde der neu entstandenen Densträume. Die Aufteilung
des gesamten Cebäudes wurde so vorgenommen, daß das Katasteramt mit seiner

Neuvermessungsgruppe den Mittelbau und den nördlidren Seitenflügel mit
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2g Räumen und das Bodensdrätzungsübernahmebüro den südlichen Seitenflügel mit

18 Räumen erhielten. In zwei Räumen im Erdgesdroß des Mittelbaus ist die Dienst-

stelle des Sdrulrats ufltergebracfit.
Durdr das Portal am DaÄm gelangt der Besudrer des Katasteramtes zunädrst durdl

eine große Glastür in die geiäumi-ge Vorhalle, deren Fußboden mit Marmorfliesen

"u.g.i.g, 
ist. Hier findet ei den üLersidrtlidren \f,e-gweiser und eine.aus Tisdr und

Sesieln-bestehende Sitzed<e vor. Auf kürzestem §ü'ege erreidrt er den gut ausge-

statteten etwa 40 qm großen Auskunftsraum, in dem er Anträg,e- stellen und Ein-

sidrt in das hier ",rig..L[t 
Liegensdraftskataster nehmen kann. Unmittelbar daran

liegen die Räume d-er Sachbearbeiter für die Anfertigung von Auszügen und Ab-

,.i"d-rrrurg.rr. Am selben Flur befinden sich die Diensträume für die Fortführung

der Kataiterbüdrer und Karten, das Dienstzimmer für den gesdräftsleitenden Be-

amten und ihm gegenüber die flegistratur, in der die Akten, mit Zippeleinridrtung

r.i."t 
"r, 

u.,t..gäb"."drt sind. Im Eidgeschoß des Mittelbaues liegt nadr der Hofseite

"o 
die et*" 80 [m große Lichtpaus- und Kopieranstalt mit zwei besonderen Räumen

Liötpausraum

Foto: Sitttmann

für den optisdren Pantographen und die Kopiereinridrtung. Ein großer Tedrniker-
raum gegÄnüber bildet den Absdrluß der im Erdgesdroß liegenden Diensträume des

Katasteramtes, an die sidr im südlidren Seitenbau Räume des Bodensdrätzungs-

übernahmebüros und die Hausmeisterwohnung ansdrließen.

Ein breit angelegter, großartig wiederhergestellter Treppenaufgang stellt die Ver-
bindung zwlsdren den Dienstraumen des Katasteramtes im Erd. und Obergeschoß

her. Inlhm zeigt sidr die große Kunst klassizistisdrer Bauweise in ihrer erhabenen

Sdrönheit. Die ius den §7änden herausffetenden Rundbögen ziehen unwillkürlidr
den Blid< des Besudters auf sidr. Eine mäcfitige, durdr herrlid-re Ornamente reich
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verzierte Kuppel sdrließt in etwa 12 m Höhe das Treppenhaus nadr oben hin ab,
aus dessen Mitte ein bis in das Erdgeschoß herabreid-render fünfgliedriger Beleudr-
tungskörper herabhängt. §7enn am Abend diese Leuchte den ganzei mädrtigen
Treppenaufgang in eine Flut von Lid-rt taudrt, die audr die letztin Feinheiten äer
Ardritektur erkennbar werden läßt, bietet der Aufgang einen überwältigenden
Anblid<.

Treppenhaus

Foto: Süttmann

Im- Flügel des Bodensdrätzungsübernahmebüros befindet sidr ein zweiter Treppen-
aufgang, der ebenfalls von der großen Kunst des Klassizismus Zeugnis ablegi. rr
hat zwar nidrt die imposante Breite des nördlid'ren Aufgangs, seine mit einem funst-
vollen Geländer eingefaßte Treppe wirkt hiergegen fast-zierlidr. sobald der Be-
sudrer jedodr die erste Hälfte der Treppe erstiegen und die das obere stod<werk
einrahmenden, mit heller und dunkler Farbe abgesetzten quadratisdren Pfeiler im
Blidcfeld hat, tut sidr ihm die ganze Sdrönheit dieses Treppänhauses auf, die durdr
das Tageslidrt, das aus der hohen Claskuppel herabfällt, nodl betont wird.
So sind beid_e Treppenaufgänge zu besonderen sdrmud<stüdcen des Gebäudes ge-
worden, und man kann es verstehen, wenn ergraute Sdrüler, die hier eiflst vor
einem halben Jahrhundert die Sdrule besudrten, gerade diese Treppenaufgänge

- versunken in Erinnerungen an längst vergangene Jahre - andad.rtig durd.r-
sdrreiten und lobend anerkennen, daß die Bauleute sie in ihrer alten Pradrtwieder-
hergestellt haben.
Der Treppenaufgang des Katasteramtes mündet oben in einen erweiterten Flur, der
durd, das Grün einer grofSen Zimmerlinde belebt, den Blid< freigibt auf die mit
einer kunstvollen umrahmung eingefaßte Tür zum erstear Dienstzimmer dieses
stod<werkes. Hier befinden sidr im Mittelbau neben den Räumen der im Außen-
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dienst tätigen Beamten des gehobenen Dienstes die Gesdräftsstelle des Gutadrter-
aussdrusses und die Amtsräume des Amtsleiters und seines Vertreters, verbunden
durdr ein gemeinsames Vorzimmer. Durdr den Einbau der Flure mußte der Grund'
riß dieses Gesdrosses weitgehend umgestaltet werden. Unverändert und in seinem

klassizistisdren Stil wiederhergestellt wurde dagegen das dem Amtsleiter zuge-

wiesene frühere großherzogliche Arbeitszimmer. Vom Vorzimmer aus beritt man

Dienstzimmer des Amtsleiters

Foto, Süttmann

diesen fast quadratisdren Raum durdr eine von außen mit Reliefs verzierte sdrwere
Tür, die im Innern durdr eine kunstvolle Umrahmung zur Ded<e hin ihren Absdrluß
findet. §Taageredrte, Senkredrte und Rechted<e bestimmen den Charakter der fast
bis zu zwei Drittel der Raumhöhe reidrenden Holzvertäfelung, deren geometrisdre
Strenge einzig durd'r kleine §(andmalereien etwas gelod<ert wird. In ihr zeigt sidr
das Bestreben, den Raum aufzuteilen, so daß mehrere Raumsdrichten übereinander
gelagert ersdreinen, um dadurch die große Höhe des Raumes (4,65 m) optisdr zu
verringern.

Die Ded<e ist kassettiert und in einzelne, für sidr wirkungsvolle Felder aufgelöst.
Sie legt sidr waageredrt und fladr auf die vier Vände und verrät durdr die drän-
gende Vielfalt der \fand- und Ded<enbemalung, mit dem Nebeneinander von
Grotesken und kleinen Gemälden eine große Meistersdraft der Zusammenfügung,
wobei jedem ihrer Teile die eigene Selbetandigkeit erhalten bleibt und sidr aus
dem Zusammenhang aller Einzelheiten die eigentlidre Gesamtwirkung des Raumes
ergibt. §Tesentlidr zu dieser Gesamtwirkung trägt audr der mit wunderbaren
Ornamenten verzierte Parkettfußboden bei, der in gleidrer Sdrönheit kaum in
irgendeinem anderen Hause der Stadt anzutreffen sein wird. Zwei mädrtige
Spiegel sorgen audr in der Tiefe des Raumes für gute Lidrwerhältnisse, und der
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nodl zu besdraffende Kronleuchter wird einen besonderen Eindrud< hervorrufen.
Die Restaurierung dieses unter Denkmalsdrutz stehenden Raumes stellte an das
Können der Handwerker hohe Anforderungen. Daß sie ihre Aufgabe jedodr
glänzend gelöst haben, wird jeder Besudrer heute bestätigen müssen. Eine ebenso
sd-rwierige Aufgabe war es, dem wiederhergestellten Raum audr die passende
Innenausstattung zu geben, da diese einerseits dem Charakter des Raumes ent-

Tür in einem Dienstzimmer

Foto: Meycr

spredren, andererseits aber audr nadr der Kostenseite hin den Rahmen des üblidren
ungefähr einhalten mußte. So ist es verständlidl, daß die Einrid'rtung erst im Laufe
dieses Jahres endgültig abgesdrlossen werden kann.

Auf unserer §7anderung durdr das Obergesdroß finden wir im Mittelbau weiterhin
ein großes Technikerzimmer und die modern eingeridrtete Telefonzentrale. Alle
Räume des Hauses sind mit Telefonansdrluß ausgestattet, wodurdr Spredrverbin-
dung mit allen Mitarbeitern vorhanden ist. Vier Amtsleitungen sind mit dem
Fernspredrnetz der Post verbunden, und über zwei Querverbindungen kann jeder

Apparat des Regierungsgebäudes, der beiden Straßenbau- und Hodrbauämter, des

Siedlungsamtes, des Kulturamtes und der Stadwerwaltung angerufen werden, ohne
die Amtsleitungen zu benutzen. Bedenkt man, daß nodr vor 30 Jahren mein
früheres Amt nur eine einzige Spredrmögli&keit über einen Nebenansdiluß besaß,

kann man den Fortsdrritt erkennen, der hier erzielt worden ist. Den Absdrluß der
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Diensträume im nördlichenSeitenflügel bilden die Räume für die polygonometrisdre
Abteilung und die Neuvermessungsgruppe, welche die Neuvermessung der Stadt-
gemeinde Oldenburg durdrführt. Im südlichen Seitenflügel sind alle Räume durch
das Bodensd,ätzungsübernahmebüro belegt.

Zeidrenraum

Foto; Süttmann

Unbenutzt kt z.Z. nodr der etwa 100 qm große frühere Festsaal mit seiner klassi-

zistisdren Innengestaltung. In ihm ist zunächst nur die Heizungsanlage eroeuert
worden, da die Mittel für die weitere Instandsetzung nidrt mehr ausreichten. In

einiger Zeithotft die Hochbauverwaltung jedodr die Instandsetzung fortsetzen zu
können, um dem Saal sein ursprünglidres Aussehen wiederzugeben. Er wird dann
bei vielerlei Gelegenheiten Verwendung ffnden können.

Das geräumige, mit Heizung versehene Archiv des Amtes ist im Kellergesdroß des

nördlichen Seitenflügels eingebaut und kann bequem vom Erdgesdroß aus erreicht
werden. §fleiter finden wir hier einen rVerkstattraum und den Fahrradraum. Der
Unterbringung derKraftfahrzeuge dient eine Garage, die im Kellergesdroß des an-
deren Flügels entstanden ist. Das Kellergesdroß des Mittelbaues enthält die zentrale
Olheizungsanlagle, die durdr Thermostate, die an den Außenwänden des Gebäudes
angebradrt sind, gesteuert wird. Der dazu gehörende 30 000 Liter fassende Oltank
ist im Erdreidr des früheren Sdrulplatzes versenkt. Der Verlauf des letzten \iüinters

hat gezeigt, daß die Erwärmung der Diensträume trotz der großen Raumhöhe
(unten 4,15 m und oben 4,65 m) völlig ausreidrend ist.

Im Durdrsdrnitt entfällt auf jeden Arbeitsplatz eine Fläche von etwa 11 qm, so

daß der im Gebäude zur Verfügung stehende Büroraum voll ausgenutzt ist.

Sämtlidre Räume und Flure sind mit Linoleum ausgelegt worden. Um den Belag
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vor Besdrädigungen zu sd1ützen, wurde den im Hause besdräftigten jungen Damen
nahegelegt, während des Dienstes keine Sd'ruhe mit Pfennigabsätzen zu tragen.

Mit einem Festakt, der einer der Höhepunkte des Gedenktages z:om 125. Jubiläum
des Beginns der von Sd-rrenksdren Landesvermessung war, begannen wir vor etwa
einem Jahr in der Erinnerung an das Gewesene und in der Hoffnung auf eine
glüddidre Zukunft im Alten Palais unsere Arbeit. Unsere hohen Erwartungen
wurden nidrt enttäusdrt.

Daneben aber ist erreidrt worden, was Regierungs-Mzepräsident Dr. Bode bei der
Sdrlüsselübergabe mit den §Torten zum Ausdrud< bradrte, ,,Hier ist positiver
Baudenkmalsdrutz gerieben worden, indem wir ein Stüd< Altoldenburg in neuem
Gewande, aber sinnvoll für lange Zeit konserviert haben."

Die Kurhannoversche Landesaufnahme des l8.Jahrhunderts und
die Karte des Landes Braunschweig im 18. Jahrhundert

Von Regierungsvermessungsinspektor M a r ti n,
Nds. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Von den historisdren Karten des Landes Niedersadrsen verdienen diejenigen der
Kurhannoversd'ren Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts besondere-Beidrtung.
Es lohnt sidr sdron, sidr mit diesem Kartenwerk, das kurz nad'r der Mitte des
18. Jahrhunderts entstanden ist, ,,also zu einer Zeit, als es nodr keine Eisenbahn,
kein Dampfs&iff und keinen Motor gab," näher zu befassen.

Es war Georg III., der von 1760 bis 1820 regierte, und der die topographisdre
Aufnahme für den Verbindungskanal zwisdren Elbe und '§?'eser durdr die großen
Moore im Raum von Stade und Bremen von den Ing. Leutnanten Hogreve und
Pape durdrführen ließ. Der Monardr, der nur von London aus regierte, fand die
Arbeiten der vorgenannten Offiziere so hervorragend, daß er sidr entsdrloß, die
topographisdre Aufnahme des ganzen Landes anzuordnen.

Drei Kartenwerke waren vorgesehen, und zwarr

l. eine Generalkarte im Maßstab 1 :192000,
2. eine Militärkarte im Maßstab 1 : 64 000 und

3. eine topographisdre Karte im Maßstab 1 :21 ?33rly

Diese Kartenwerke sind im wesentlidren fertiggestellt worden. Die letztgenannte
Karte ist die Grundlage für die heutigen historisdren Karten der Kurhannoversdren
Landesaufnahmef nur ist jetzt ein anderer Maßstab gewählt worden. Das Gesamt'
werk umfaßt 155 Blätter und wurde mit Meßtisdr, Kompaß und Diopterlineal
aufgenommen.

Die Aufnahmen wurden ohne Ansdrluß
Später wurde die geographische Breite
bestimmung ermittelt.
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Das ursprünglidre Kartenwerk ist im Gegensatz zu der heutigen Ausgabe farbig.
Das §Tertvolle der kurhannoversdren Landesaufnahme ist in der Tatsadre zu
sudren, daß diese Karten der Nad-rwelt ,,ein unverfälsdrtes Bild von der damaligen
Landsdraft" vermitteln.

,,\Tohldurdrdadrte Signaturen und Farben, eine reidrlidre Besd,riftung, die An-
gaben von Ortsnamen und Feuerstellen und die klare Hervorhebung mandrer
Ersdreinungen in der Natur verleihen den Karten ein einprägsames Bild."

Aber auch ein anderes Kartenwerk des Niedersädrsisdren Raumes muß wegen
seiner historisdren Bedeutung hervorgehoben werden. Es sind dies die topo-
graphisdren Ubersidrtskarten des ehemaligen Herzogtums Braunsdrweig-\(olfen-
büttel ungefährer Maßstab 1 : 42 000. Hier beauftragte Herzog Karl I. den Oberst-
leutnant Gerladr mit der Durdrführung der Arbeiten. Diese Karten sollten sowohl
der besseren Landesverwaltung dienen als audr die Landeskultur heben. Als
Grundlage für seine Arbeiten benutzte Gerladr die Ergebnisse der Allgemeinen
Landesvermessung, die in der Mitte des 18. Jahrhunderts auf 800 Rissen fest-
gehalten wurden, die einen Maßstab von 1 : 4000 im allgemeinen und in einigeri
Fällen 1 :2000 hatten. Die von Gerladr gefertigten topographisdren Karten im
ungefähren Maßstab 1 : 42 000 sind 6 Blätter in großen Formaten. Die Art der
Aufnahme ist ähnlid, der der kurhannoverschen Landesaufnahme. Audr liegt
keine Triangulation vor: Die Darstellung der in der Karte aufgenommenen
Gegenstände ist,,klar und übersidrtlidr" wiedergegeben.

Mit der Neuherausgabe einer,,Karte des Landes Braunsdtweig im 18. Jahrhun-
dert" ist angefangen worden, und zwar hat die historisdre Kommission unter dem
Vorsitz von Herrn Prof. Dr. Schnath den Maßstab 1 : 25 000 für dieses Karten-
werk gewählt, das etwa 48 Blätter umfaßt. In der ,,Historischen Kommission"
haben sid'r jene Männer von §ü'issensdraft und Verwaltung zusammengesd'rlossen,
deren \Tahlspruch ,,Sanktus amor patriae" sie die Sdrönheiten der Landsdraft
aus Heimatsinn und Herzensneigung suclen ließen, um sie einem möglidrst
großen Kreis von Mensdren zugänglidr zu madren. ,,Aber aud'r die Erinnerung
an die hervorragenden Vertreter der l,andesgesdridrte, der bedeutenden han-
noversdren Ardrivare und Bibliothekare wie Leibniz, Möser, 'Perk, von Hammer-
stein und viele andere legt uns unabweisbare Verpflidrtungen auf."

Die historisdren Kommissionen bestehen entweder in freier Verfassung oder in
gebundener Art. Bei den Kommissionen in freier Form werden die Mittel in
erster Linie durdr Stifter und Patrone aufgebradrt, während bei der anderen
Form die Einnahmen aus dem Staatshaushalt fließen.

Nadr Satzung ist die historisdre Kommission für Niedersadrsen (Bremen und die
ehem. L'änder Hannover, Oldenburg, Braunsdrweig und Sdraumburg-Lippe) ein
eingetragener Verein, der die Pflege der Landesgesdridrte in weitestem Umfange,
insbesondere durch Inangriffnahme oder Förderung soldrer wissensdraftlidrer
Unternehmungen, die über die Aufgaben der landsdraftlidren Vereine und die
Kräfte einzelner Gelehrter hinausgehen, bezwed<t.

Es muß noch erwähnt werden, daß die topographisdre Landesaufnahme des
Kurfärstentums Hannover von 7764 bis 1756 als Udttdrud<wiedergabe im Maß-
stab 1 :40000 im Selbswerlag der Historisdren Kommission (1924 bis 1931)
ersdrien und durdt die Budrhandlung Sdrmorl tr von Seefeld vertrieben wurde.
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Von dieser Lidrtdrud<ausgabe sind nur nodr kleine Restbestände vorhanden.

Als nadr dem zweiten §ü/eltkrieg sidr wieder Kräfte regten, die die Liebe zur
Heimat in den Dienst der Forsdrung stellten, erlangte die Kurhannoversdre
Landesaufnahme des 18. Jahrhunderts und die Karte des Landes Braunsdrweig
im 18. Jahrhundert wieder die Bedeutung, die ihnen als große historisd-re Karten-
werke zukommen,
\ü7enn audr die Verwirklidrung der Neuherausgabe an den fehlenden Celdmitteln
sdreiterte, so wurden dodr Uberlegungen und Planungen angestellt, um die neue
Form dieser widrtigen heimatkundlidren §(erke zu erörtern.

Im Frühjahr 1959 konnte die Abteilung Landesvermessung des Niedersädrsisd'ren
Landesverwaltungsamtes mit dem Drud< unter der Leitung von Herrn Regierungs-
vermessungsdirektor Dr. Kost beginnen. Die Historisdre Kommission hatte mit
der redaktionellen Durdrführung und Bearbeitung Herrn Dr. Engel beauftragt.
Die damalige Preußisdre Staasbibliothek Berlin, jetzt westdeutsdre Bibliothek
Marburg/Lahn, die eine der drei handgesdrriebenen Originale des Kartenwerkes
verwahrt, lieferte die Unterlagen für das Gesamtwerk, das jetzt nahezu fertig-
gestellt ist.

Aber audr von ,,der Karte des Landes Braunsdrweig im l8.Jahrhundert" sind schon
fast alle Karten erstellt.

Die Karten der Kurhannoversdren Landesaufnahme werden durdr die Budthand-
lungen, Katasterämter und die Abteilung Landesvermessung, die Karte des
Landes Braunsdrweig im 18. Jahrhundert durdr das Nds. Staatsardriv §üroHen-
büttel, Forstweg, vertrieben.

Der Preis der letztgenannten Karten beträgt 3,- DM, auf durdrsidrtigem Ultra-
phan 4,- DM.
Die Blätter der kurhannoversdten Landesaufnahme kosten einheitlidr 2,- DM.

Die Zahl der Kartenkäufer dieser historisdren Kartenwerke wädrst ständig.
\7ährend Studenten der Universitäten, der Tedrnisdren und Pädagogisdren Hodr-
sdrulen die vorhandenen historisdren Karten für ihre Untersud'rungen und
Arbeiten - ein Aussdrnitt aus dem Blatt 122 Hannover und aus dem Meßtisdr-
blatt leZ+ als Beispiel - mit vollem Erfolg verwenden, freuen sidr heimat-
liebende Stellen und Privatpersonen über die wahre Fundgrube einer vergan-
genen Epodre und sind dankbar, daß die Tatkraft und Umsidrt der sidr verant-
wortlidr fühlenden Männer ihnen ihre alte Heimat neu ersd'rließen. Die Kataster-
ämter des Landes sind m. E. die berufenen Vertreter, den Kreis der Karten-
liebhaber zu vergrößern und audr Sdrulen, Verwaltungen und Heimatvereine auf
den §/ert der historisdren Karten hinzuweisen, damit der Gedanke heimatlidren
SudTens und Findens sid, immer weiter ausbreite.

LITERAruR-VERZEICHNIS
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Können schreibende Kleinrechenautomaten
Handrechenmasd-rinen ersetzen ?

- Gedanken zur Arbeitsorganisation bei den Katasterämtern in Niedersadtsen -
Von Regierungsvermessungsrat Dr.-lng. Bo ck, Katasteramt Büd<eburg

1. Allgemeines

Alle niedersädrsisdren Katasterämter sind heute mindestens mit je einer hand-
getriebenen Doppelredrenmasd-rine und mehreren Einzelmaschinen ausgerüstet.

B sind darunter die versdriedensten Typen vo;n der ältesten Sprossenradmascline
bis zur jüngsten Produktion dieser Gattung vertreten. Vereinzelt sind auch Ma-
schinen gleicher Art mit elektrisdrem Antrieb vorhanden, die sidr jedodr in ihrer
Bedienung kaum von den Handmaschinen untersdreiden. Lediglich die reine Lauf-
zeit der Umdrehungswerke ist geringer. Sie werden daher in den folgenden
Betrachtungen zu den Handmasdrinen gerechnet. Das techniscle Personal auf den

Ämtern ist seit Jahren mit den genannten Masdrinen gut vertraut. Sie haben sich

insbesondere deshalb gut bewährt, weil Einstellung und Umdrehungen im Einstell-
werk, Umdrehungszählwerk und Ergebniswerk vom Rechner unmittelbar kon-
trolliert werden können. Die Korrektur fehlerhafter Einstellungen oder Um-
drehungen ist äußerst einfach. Kurzum, die Sprossenradmasdrinen sind sozusagen

,,narrensidrer". Die Redrenanweisungen haben in jüngster Zeit durdr die Rund-
erlasse vom 28. 10. 1958 (Nds. MBI. S.791) und vom 20. 1. 1960 - Ii3 (Verm)

- 3002 
^ - 23 - sinsn gewissen Sdrlußpunkt unter die Entwiddung des

Redrnens mit Handredrenmaschinen gesetztt indem, wo es irgend angängig war,
in den Redrenformeln der neuen Vordrud<e weitgehend die Anwendung der
Doppelredrenmasdrine berüd<sidrtigt wurde.

§/eiterhin verfügt das [.and Niedersadrsen seit mehr als zwei Jahren im Nieder-
sädrsischen Landesverwaltungsamt über lodrkartengesteuerte elektronische Groß-
redrenautomaten. Die Ausnutzung dieser Anlage durcl die Katasterämter ist nodr
redrt versdrieden. \(ährend einzelne Dienststellen sidr nur redrt zögernd ent-
schließen, hin und wieder eine größere zusammenhängende Beredrnung an das
Redrenzentrum abzugeben, haben andere Amter sich bereits Spezialisten für die
Aufbereitung von Redrenmaterial für den datenverarbeitenden Masdrinensatz
herangebildet. Zweifellos steht die Entwid<lung des Redrenzentrums erst an ihrem
Anfang. Die gegenwärtige Art der Datenübermittlung von den Ämtern an die
Zentrale ist nämlich in gewissem Sinne als zeitfressend zu bezeid,nen. §7enn die
Vorteile des Großautomaten voll ausgeschöpft werden sollen, so wird - u. a.
für die Vermessungs- und Katastervenvaltung - in naher Zuk'unft die Besdraffung
von Geräten zur fehlerfreien und sdrnellen Drektübermittlung von Daten durdr
die Ortsinstanz an die Zentrale trotz der hohen Ansdraffungskosten notwendig.
Gedadrt ist hier an Fernsdrreiber oder ähnlidre Ubermittlungsgeräte. Darüber-
hinaus ist es dringend notwendig, die Vermessungs- und Katasterverwaltung mit
eigenen vollautomatischen Kartiergeräten auszustatten.

Man wird sidr audr redrt bald überlegen müssen, weldre tedrnisdren Arbeiten
weiterhin wirtsdraftlidr durd, die Ortsinstanz und weldre durdr das Redrenzentrum
einerseits bzw. die vollautomatisdrea Kartiergeräte andererseits zu erledigen sind.
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Auf den ersten Blid< mödrte man in etwa eine Untersdreidung nadr dem jeweiligen
Arbeitsaufwand vornehmen und große zusammenhängende Polygonierungen, Auf-
teilungen größerer Siedlungen mit massenweisen Kleinpunkt- und Flädrenberedr-
nungen sowie die eigenflidren vermessungstedmisdren Beredrnungen der Landes-
vermessung dem Redrenzentrum zuordnen und die sidr aus Neumessungen oder
großen Fortführungsvermessunger ergebenden umfangreidren Herstellungen neuer
Katasterrahmenkarten den zu besdraffenden automatisdlen Kartiergeräten zuweisen.

Der Ortsinstanz würde demnadr die Masse der Einzelberechnungen verbleiben,
die zum größten Teil aus Anlaß kleiner Fortführungsveftnessungen eartsteht.

Bei kleinen und mitderen Katasterämtern sd'reint heute allgemein etwa 70 Prozent
der Messungstätigkeit bei soldren Objekten anzufallen, weld,e einen oder zwei
neue Bauplätze bilden oder Eigentumsgrenzen in entspredrendem Umfang her-
stellen, während bei 30 Prozent der vermessungsted-rnisd'ren Außentätigkeit größere
Objekte aufgesdrlossen werden und Verdidrtungen des Polygon- und Liniennetzes
durdrzuführen sind. Demnadr würde bei Anwendung des oben ausgesprodrenen
Grundsatzes durd'r Einsdraltung des Rechenzentrums nur eine verhältnismäßig
geringe Entlastung der Katasterämter eintreten, wenn man zusätzlidr nodr berüd<-
sidrtigt, daß die Red'renarbeiten bei der Gesamtbearbeitung einer Fortführungs-
vermessung hödlstens 20 bis 30 Prozent des zeitlidren Umfanges ausmadren.

2. Sdrreibende Kleinredrenautomaten

Seit einigen, Jahren werden nun auf dem Büromasdrinenmarkt sd'rreibende Klein-
redrenautomaten angeboten. Sie wurden aus den Additions- und Subtraktions-
masdünen weiterentwid<elt und beherrsd,en nunmehr alle vier Redrenarten. Das
Katasteramt Bückeburg hat in den letzten Monaten die Masdrinen ,,Olivetti
Divisumma 24" und ,,Ultra-Rapid 804" im Betrieb für das vermessungstedrnisdre
Redrnen erprobt und dabei zum Teil Zeitstudien vorgenommen. Sie sind im
äußeren Aufbau und in der Betriebsweise einander ähnlidl, wenn audr differen-
zierte Details einzelne Redrenvorgänge auf der einen oder anderen Masdrine
eleganter gestalten. Ihr großer Vorteil ist zweifellos das Festhalten der Einstellung
und des Ergebnisses durdr das Sdrreibwerk. Dadurdr kann ein Teil der heute nodr
notwendigen Prüfungen aller vermessungstedrnisdren Redrnungen - insbesondere
der ridrtigen Eingabe und des riütigen Heraussdrreibens - erheblidr reduziert
werden. Man wird daher die Masd,inen besonders wirtsd'raftlidr bei Flädren-
bered'rnungen einsetzen. Jedodr wurden von allen Redrnern die von den Her-
stellerfirmen entwid<elten Verfahren zur Flädrenberedrnung aus Koordinaten
(Gaußsdre Formeln) durdr vorherige Bildung der Koordinatendifferenzen oder
positive und negative Multiplikation mit den Koordinaten als umständlidrer und
fehleranfälliger als die elegante Methode des Uberkurbelns auf der Handmasdrine
bezeidrnet. Hier sind bereits die Einsatzgrenzen ftir die getesteten Mascihinen
abgesteckt, weldre sie nidrt ohne Konstruktionsänderungen überschreiten können.

Gleidre Vorbehalte gelten audr für die Kleinpunktberedrnung. Man wird sidr sehr
wohl überlegen müssen, ob das automatisdre Niedersdrreiben von Ansätzen und
Ergebnissen die hier notwendige vorherige masdrinengeredrte Zerlegung einfadrer
Redrenoperationen wieder aufwiegt. Endlidr ist nodr zu bemerken, daß beide
Masdrinen, die nur mit Einzelwerken arbeiten, nidrt die Flüssigkeit und Eleganz
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verschiedener Koordinatenberedmungsmethoden auf der Doppelmasdrine erreichen
können (Kleinpunktberedrnungen, Umformungen, Polygonzugsberedrnungen, Ein-
sdlneideaufgaben).

Die Kleinautomaten arbeiten durdr den elektrisdren Antrieb mit einer erheblidr
höheren Tourenzahl als sie ein geübter Redrner auf der Handmasdrine erreidren
kann. Die Olivetti ist dabei geräuschsrärker und in der Division sdrneller. Der
reine Divisionsvorgang dauert gegenüber der Ultra-Rapid etwa 50 Prozent und
gegenüber Handmasdrinen nur 10 Prozent der notwendigen Arbeitszeit. Dagegen
redrnet die äußerst geräusdrarme Ulra-Rapid den Multipllkationsvorgang bis zu
6mal sdrneller als die Olivetti und 20- bis 30mal sdrneller als Handmascl-rinen.

Aber audr diese speziellen Vorteile jeder der beiden Maschinen bedürfen einer
kritisdren §7'ürdigung im Rahmen der Gesamtorganisation beim vermessungstedr-
nisdren Redrnen. Nadr den Studien im Katasteramt Büd<eburg entfallen bei Hand-
masdrinenbenutzung im Gesamtalbeitsgebiet,,Recllnen "

etwa 50 Prozent Anteil auf das Aufbereiten (Heraussudren der Messungsdaten
aus Rissen und Verzeidrnissen, Vorbereiten der Redrenvordrucle),

20 Prozent Anteil auf das Einstellen,

10 Prozent Anteil auf das Drehen der Handmasd,ine,

10 Prozent Anteil auf das Heraussdrreiben von Ergebnissen,

10 Prozent Anteil auf das Einordnen der Redrenvordrud<e in Fortführungs-,
Polygon- usw. -akten.

Neben der Arbeitseinheit ,,Redrnen" werden im allgemeinen ansdrließend nodr

30 Prozent Zeitffu eine unabhängige Prüfung verbraudrt.

Die untersudrten Kleinautomaten kürzen nun jedodl nur die beiden Teilarbeits-
gänge ,,Drehen" und ,,Heraussdrreiben" um 60 bis 75 Prozent. Außerdem wird
die Arbeitseinheit ,,Prüfen" dort besonders reduziert, wo viele Ausgangsdaten in

die Masdrine einzugeben sind. Dagegen sind die meisten Formelsysteme unserer
Redrenvordrud<e so aufgebaut, daß sie eine durdrgreifende Red'renkontrolle
gewährleisten. §fenn also nur wenige Ausgangsdaten in die Masdrine eingegeben
werden - z. B. bei Einsd-rneideberedrnungen und Umformungen - ist der
Arbeitsumfang der Prüfung durdr Einsatz von Kleinautomaten kaum abkürzbar.
Insgesamt wird man mit den Kleinautomaten gegenüber Handmasdrinen beim
verrnessungstedrnisdren Redrnen einsdrließlidr der Prüfung höchstens 10 bis
15 Prozent Arbeitszeit einsparen können.

Voraussetzung für diesen Zeitgewinn ist jedodr eine gute Einarbeitung des
Redrners auf beiden getesteten Masdrinen. Hierbei kommen allerdings Kon-
struktion und Betriebsweise der Masd'rinen dem durdrsdrnittlidren Redrner nidrt
sehr entgegen. Ist es sdron einerseits für den nidrt sehr sidreren Rechner unange-
nehm, nidrt mehr die eingetasteten rVerte vor sidr zu sehen, so macht die ver-
wirrende Fülle von Auslöseknöpfen mit ihren versdriedenartigen Symbolen - bei
der Olivetti sogar z. T. aus dem Italienisdren abgeleitet - ihn u. U. nodr
unsidrerer. Da er Fehler in der Einstellung, in der Redrenauslösung, beim Rüd<-
übertragen und beim Auswer{en von Zwischen- und Endergebnissen erst erkennt,
wenn das Endergebnis niedergesdrrieben und ggf. der Restbetrag aus der Masdrine
ausgeworfen ist, werden völlige Neuberedrnungen verhältnismäßig einfadrer
Aufgaben in einer geraumen Anlaufzeit häufiger auftreten.
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3. Arbeitsorganisation

Ein wirtsd'raftlidrer Einsatz soldrer oder ähnlidrer N,lasdrinen wäre nach den
durdrgeführten Versudren nur durdr eine Organisationsänderung im Gesamtablauf
der häuslid-ren, tedrnisdren Arbeiten erzielbar. Bisher ist es üblidr, daß jeder
Vermessungstechniker eine Fortführungsvermessung sowohl kartographisdr und
redrnerisdr bearbeitet als audr, die Folgearbeiten einsd-rließlich der Kostenberech-
nung mit Ausnahme der reinen Sdrreibarbeiten und Büdrerberidrtigung in allen
Stadien ausführt. Statt dessen müßte eine außerordentlich starke Spezialisierung
vorgenommen werden. Es wäre z. B. denkbar, nur 2 Redrner mit allen anfallenden
Redrenarbeiten auf dem sdrreibenden Kleinautomaten zu befassen. Andere Spe-
zialisten würden die Ergebnisse der Fortführungsvermessungen kartieren. ri(eitere

Arbeitsgruppen hätten sidr z. B. mit der masdrinengemäßen Aufbereitung der
Daten zu befassen, häuslidre topographisd-re Folgearbeiten durdrzuführen, die
Zusammenfassung von Rechnung und Kartierung in einer Gesamtakte auszuführen.
Eine soldre Spezialisierung, bei der man sidr sogar nodr eine weitere Unterteilung
vorstellen könnte, würde zwar die im Amt insgesamt verbraudrten reinen Redren-
zeiten erheblidr reduzieren und zu einer starken Auslastung eines sd,reibenden
Kleinautomaten führen, so daß das Gerät sich sehr bald amortisieren würde.

Da jedodr alle tedrnisdren Arbeitsvorgänge bei Bearbeitung von Vermessungen

- die Vorbereitung wird hier zur Bearbeitung gezählt - so sehr miteinander
verflod'rten sind, daß sie - jedenfalls auf der kleinen Dienststelle - nur als
Einheit betradrtet werden können, müßten zwangsläufig auf anderen Teilarbeits-
gebieten Verzögerungen oder Leerlauf in Kauf genommen werden. Aud-r scheint
es für kleine und mittlere Katasterämter wenig sinnvoll zu sein, zu kleine Arbeits-
gruppen zu bilden und das Personal durch langfristigen und einseitig spezialisierten
Arbeitseinsatz den benachbarten Arbeitsgebieten zu entfremden. Der Ausfall eines
einzelnen Mannes durdr Urlaub oder Krankheit würde dann u. U. die gesamten
Verzahnungsgebiete zum Leerlauf zwingen, da keine spezialisierte Ersatzkraft ein-
springen kann. Vielmehr dürfte eine starke Spezialisierung nur dort von Nutzen
umfaßtund laufend in ausreidrendem Maße durdr Arbeit ausgelastet ist. Bei nur
sein, wo audr die kleinste Arbeitsgruppe nod'r mindestens mehrere Bedienstete
10 bis 12 tedrnisdren Arbeitskräften im Innendienst könnte sonst leidlt der Fall
eintreten, daß einzelne Arbeitsbereidre übedastet und andere ohne Arbeit sind.

Endliü hat eine ins einzelne gehende Spezialisierung von Arbeitskräften immer
eine erheblidre Bewegung von Karten, Büdrern und tedrnisdren Akten innerhalb
des Amtes im Gefolge. Dem Verfasser sind aus eigener Erfahrung von größeren
Dienststellen her die unangenehmen Sudraktionen nadr soldren Urkunden be'
kannt, weldre allerdings im wesentlidren dadurdr entstander, daß gleidrzeitig in
der gleid'ren Flur mehrere Vermessungen durdr versdriedene Dienstkräfte bear-
beitei werden mußten. In der kleineren Dienststelle empfiehlt es sich daher viel-
mehr, dem gleidren Bearbeiter alle anfallenden tedrnisdren Auswertungen des

gleidren Gebietes nadteinander zuzuweisen. Das bedeutet aber, daß audr kleinere
bienststellen mit 1 bis 2 sdrreibenden Redreuautomaten nid,t auskommen, sondern
audr in Zukunft nodr 5 bis 5 Red'renmasdrinen einsetzen müssen. §7eil aber die
besonders einfadre und übersidrtlidre Bedienung der Handmasdrinen audr den

Anfänger oder Umsdrüler befähigt, vollwertige Arbeit zu leisten, selbst wenn die
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Arbeitsmenge des routinierten Tedrnikers nidrt erreidrt wird, so kann auf Hand-
redrenmasdrinen nicht verzidrtet werden.

4. Ergebnis

Kleine und mittlere Katasterämter können sidr zwar auf Teilgebieten vorteilhaft
der einen oder anderen untersudrten Masdrine bedienen. Man darf jedodr keine
ins Gewidrt fallende Zeiteinsparung durch sie erwarten. Insbesondere können
sdrreibende Kleinautomaten z. Z. die Handmasdrinen auf den Katasterämtern
nidrt ersetzen, da eine Ausricl-rtung der inneren Arbeitsorganisation auf die jeweils
gerade marktgängige Serie automatisdrer Tisdrred-renmasdrinen falsdr wäre und
durdr die hervorgerufene Unruhe und evtl. Zersplitterung des Arbeitseinsatzes
sid'r unwirtsdraftlidr auswirken müßte.

Für größere Dienststellen dürfte sidr der Einsatz der beschriebenen Masdrinen
für gewisse Arbeitsgruppen lohnen, zumal bei umfangreicherem Personalbestand
die Spezialisierung einzelner Kräfte auf soldre Redrenautomaten tragbar ist.

Darüber hinaus sollte aber jedes Katasteramt mindestens eine Arbeitskraft in die
Aufbereitung von Messungsdaten für das Redrenzentrum und die zu besdraffenden
automatisdren Kartiergeräte einweisen. Die Abgabe soldrer Beredrnungen bedeutet
eine edrte Entlastung des Katasteramtes. Insbesondere empfiehlt es sidr, alle
Beredrnungen so frühzeitig an das Zentrum zu übersenden, daß die heute nodr
unvermeidlidr ersdreinende Vartezeit von 2 bis 4 Vodren bis zur Rüd<gabe der
Ergebnisse nodr vor die Inangriffnahme der eigentlidren Bearbeitung im Amte fällt.

Zur Anwendung des 100-m-Bandes
für die Grundstücksvermessung

Von Regierungsvermessungsinspektor Heinz \7eber, Katasteramt Hannover

Neben den bekannten Meßgeräten ist audr das 100-m-Band für die Aufmessung
von Grundstüd<en verwendbar. In der Feldlage sind die Messungslinien und
Grenzen meist sehr lang und nur in wenigen Zwisdrenpunkten vermarkt. \(ird
hier die Aufmessung mit dem 1O0-m-Band vorgenommen, so liegt eine erheblidre
Zeitersparnis gegenüber der 20-m-Bandmessung auf der Fland. Bei hügeligem
oder bergigem Gelände ist daneben eine beadrtlidre Genauigkeitssteigerung zu
verzeidrnen.

Nadr praktisdrer Erprobung des Gerätes und der Arbeitsmethode bei üblidren
Feldarbeiten soll nadrstehend über die Anwendung des lOO-m-Bandes für die
Grundsttid<sveffnessung beridrtet werden, nadrdem ausreidrende Erfahrungen
vorliegen.

Geräteausstattung

Allen praktisdr vorkommenden Anforderungen wurde folgende Geräteausstattung
geredrtt

1 100-m-Band mit angenieteter 2-m-Uberteilung
I Haspel
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I Federspanner für l}-kg-Zug
I Anlegehebel an Fludrtstange

5 Fludrtstabe mit versdriebbaren Ablesemarken

1 Tasdrenrollband oder Meterstod<

1 Gefällmesser auf Fludrtstabstativ

1 Tafel für Durdrhangs- und Neigungsverbesserungen

1 20-m-Rollmeßband.

Von der 100-m-Band-Geräteausstattung für die Polygonierung - siehe hierzu
Literatur (1,2 und 3) - sind Haspel, Federspanner, Anlegehebel, Fludrtstäbe
mit versdriebbaren Ablesemarken und Tasdrenrollband bzw. Meterstod< über-
nommen. Die Vermessungsgehilfen sind inzwisdren mit diesen Geräten so vertraut,
daß einfadrere Hilfsmittel nidrt gern benutzt werden.

Bild I Die Tafel ist kreisförmis angelegt und durdr eine Sdreibe mit einem Ablese-
fenster abgeded<t, das auf die gämessene Neigung eingestellt wird. Beim Unter-
stützen in-der Mitte sind von ilen Tafelwerten 3 cm abzuziehen
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Die mit dem 100-m-Band festverbundene 2-m-Uberteilung i§t mit einer cm-Ein-

teilung versehen. Da dieses Uberteilungsstüd< mit auf- und abgewid<elt werden

muß, ist es wie das lü)-m-Band 4 mm breit.

Der Gefällmesser muß eine Ablesung von 10c b*r. 0,25 Prozent ermöglidren.
Das handelsüblidre Stod<stativ wird besser durdr ein einfadres Stativ aus Fludrt'
stäben ersetzt, weld'res eine größere Standfesti gkeit gewähdeistet.

Die Durdthangs- und Neigungsverbesseflmgen wurderr in einer Tafel zusammen-

gefaßt. Im Feldgebraudt sind die Tafelwerte aus kreisrunden wetterfesten Dreh-
sdreiben zu entnehmen. Da die gebräudrlidren Gefällmesser die steigung in
Prozent angeben, wurde neben der Tafel für Zenitdistanzen von 90 bis I 10s audt

eine Tafel für Steigungen von 0 bis t 5 Prozent zusammengestellt'

Einen Aussdrnitt aus der Redrentafel ftir steigungen zeigt Bild 1. Auf die An-
bringung der Bandgleidrung (Temperaturkorrektion. und Abweidrung der Band-

länge vom Sollwert) wird verzidrtet, weil sie bei der Grundstüdcsvermessung

ohnehin nidrt üblidr ist.

Besdrreibung des Verfahrens

Das 100-m-Band-Verfahren zur Grundstüd<svermessung untersdreidet sidr von der
Polygonstred<ermessung mit dem 100-m-Band ganz wesentlidr. Hier sollen nidrt
Teilsired<en gemessen werden, die häuslidr nadr Anbringung der Korrektionen
zur Gesamtstred<e (: Polygonseite) zusammengefaßt werden, sondern zur Et-
zielung einer durdrlaufenden Messung sind horizontale 100-m-Stred<en abzusetzen.

Die Ablesung aller endgültigen Vermessungszahlen erfolgt in der urtlidrkeit.

Absetzen der horizontalen l00-m-Strc&en

Für die Vermessung ist der Anfangspunkt der Messungslinie oder Grenze mit
einem Fludrtstab auigesteckt. Die an diesem Fludrtstab versdriebbare Ablesemarke

--/og-- 
' 

--\rh
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ist zentrisdr über dem Messungspunkt eingelotet. An diese Marke wird das frei-
hängende mit 10 kg gespannte Band unter Benutzung des Anlegehebels an-
gehalten. Zuvor wird nad'r dem Ausrollen des Bandes der Gefällmesser etwa 3 m
hinter dem Bandende in die Messungslinie eingefluchtet und genähert horizontal
aufgestellt. Durdr Drehung des Fernrohres nebst Höhenbogen um die Kippad-rse
wird die Marke im Anfangspunkt angezielt. In der re<hten Hälfte des sehfeldes
ersd,eint außerdem durd-r Spiegelung das Bild der Längslibelle. So ist es möglidr,
Ziel und die eingespielte Llingslibelle mit einem einzigen Blid< zu beobadrten.
Sogleid-r wird auch die mit einem roten Farbring versehene Haltevorrichtung des
Spannungsmessers in die Ziellinie eingewiesen, wie es die Bilder 2 und 3 zeigen.
Die Gefällproze.nte werden an dem festgeklemmten Höhenbogen abgelesen. Die
horizontale 100-m-Stred<e setzt sidt aus sdrräg gemessener 100-m-Strecle * Zu-
legemaß zusammen. Das Zulegemaß wird aus der Tafel (Beispiel Bild 1) ent-
nommen. Da die beiden Vermessungsgehilfen mit Anhalten bzw. Spannen des
Bandes beschäftigt sind, muß der Vermessungstruppführer nadr der Ermittlung
des Zulegemaßes audr das Festmadren der horizontalen 1O0-m-strecke besorgen-.
Die Ablesemarke an einem Flud-rtstab wird auf das Zulegemaß an der Meßband-
überteilung herangesd'roben. Dabei ist es übrigens nidlt erforderlidr, daß der
Flud'rtstab lotrecht steht.

Zwisdrenablesungen

Zwiscl-renablesungen sind bei dem I00-m-Bandverfahren verhältnismäßig einfadr
vorzunehmen. Nadrdem die horizontale 10O-m-Strecke abgesetzt ist, bleibt das
Band gespannt. Zur Ablesung eines Zwisdrenpunktes wird es angehoben und der
Höhe nadr zwisdren den beiden Marken durd'r einen der beiden vermessungs-
gehilfen eingefludrtet. Die Ablesung selbst erfolgt unter Zuhilfenahme eines
sdrnurlotes und eines Tasd'renrollbandes bzw. Meterstod<es. Die aus der Tafel
entnommene Durchhangs- und Neigungsverbesserung ist von dem abgelesenen
Zwischenmaß abzuziehen. Ein Beispiel für den Messungsvorgang zeigt Bild 3.

l--
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Sind auf der 100-m-Stred<e sehr untersd'riedlid're Gefällverhältnisse, so muß für
die Zwisdrenatlesung das Gefälle besonders ermittelt werden. Die Messung
einzelner Steinbreiten erfolgt in der gleichen Messungsanordnung. Kurze Entfer-
nungenr wie z. B. Ordinaten, werdera grundsätzlidr mit dem 20-m-Rollmeßband
gemessen. Dies Band gehört als Ergänzung unbedingt zu der 100-m-Band-
Ceräteausstattung.

Arbeitsmethode bei ebenem Gelände

Hier ist eine wesentlidre Vereinfadrung des Arbeitsyerfahrens möglidr. Bis zu
etwa 2 Prozent Steigung wird auf den Gefällmesser verzidrtet, jedo& weiterhin
im freien Durdrhang gemessen. Es sind dann beim Absetzen der 100-m-Stredcen
jeweils 4 cm zuzulegen. Bei Zwisdrenablesungen sind nur geringe Verbesserungen
anzubringen. Als feste Mittelwerte können dabei die Verbesserungen für eine
Steigung von 7,25 Prozent gelten, bis 49 m * 0 cm,50-69 m - 1 cm,
70-89 m - 2 cm, über 90 m - 3 cm.

Zusammenfassung

Der besondere Vorzug des 1OO-m-Bandes, Geländeunebenheiten verhältnismäßig
leidrt zu überbrücken, ist aud, für die Grundstüd<svermessung auszunutzen. In
der Feldlage ist das 100-m-Band-Verfahren anderen Meßmethoden hinsidrtlich des

Zeiwerbraucles und der Genauigkeit bei gleichem Personaleinsatz überlegen.

LITERATUR

(1) Pötzsdrner: Streckenmessung mit freihängendem Stahlbandmaß, ZfV 1956 5,365,
(2) Pötzsdrner: Zan Frage des Polygonierens mit dem freihängenden l00-m-Stahlmeßband

Nds. VUKV 1957 S.41.
(3) Merkblatt zur Polygonierung mit dm l0Gm-Band, Nds. Landesverwaltungsamt - l:ndesvermessung -1959.

Buc}besprechung

Oppel, H., \Wiesbaden

Aufstellung und Fortführung
IBM 3OOO

,,Der Fluchtstdb" , Sonderheft

von Katasterbüchern (-karteien) mit Maschinenlochkarten

l, 1962, Format 16,5 x24 cm, 34 Seiten,25 Bilder, 4,20 DM.

In mehreren Ländern der Bundesrepublik sind in den letzten Jahren Versuche unter-
nommen worden, um die Lochkartentechnik frir das Führen der Katasterbücher anzu-
wenden. Dabei ist immer davon ausgegangen worden, daß die bekannten lBM-Maschinen
an zentraler Stelle zur Verfügung stehen. Diese Anlagen lassen sich nur dann voll
ausnutzen, wenn sie für eine größere Anzahl von Katasterämtern eingesetzt werden.
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Auch in Hessen wird daher der einleuctrtende Stanäpunkt vertreten, daß die zentrale
Auswertung unil Fo*ftihrung nicht erstrebenswert sei und daß man mit dem Liegen-
schaftskataster,,beim Kunden" bleiben müsse.

Der Verfasser berichtet über Versuche mit einer speziellen IBM-Anlage, die auf dem

einzelnen Katasteramt eingesetzt werden kann und für die eine monatliche Miete von
weniger als 2000,- DM aufzuwenden ist.

Diese IBM 3000 wurde vor zwei Jahren für kaufmännische Verwaltungen mit geringem

Beleganfall vorgeführt und verwendet kleine Lochkarten im Format 105x66 mm mit
ebenfalls 80 Spalten. Ebenso wie bei den konventionellen IBM-Anlagen wird mit Magnet-
locher, Sortiermaschine, Lochschriftübersetzer und Tabelliermaschine gearbeitet. Gegen-

über den normalen Lochkarten lassen sich auf diesen kleinen Lochkarten nur 57 von
80 Spalten in zweizeilige Klarsdrrift übersetzen. Auch kann die Tabelliermaschine nur
25 von 80 Spalten alphanumerisdr schreiben, d. h., aus den übrigen 55 Spalten können
nur Zahlen abgelesen werden. Damit ergibt sich, daß eine beschriftete derartige Klein-
lodrkarte nicht als Katasterdokument zu benutzen ist, wie es in Niedersachsen mit
der konventionellen Lochkarte vorgesehen ist.

Bei dem §ü'iesbadener Versuch stellt die Lochkarte lediglich einen Datenspeicher dar,
den man nach versdriedenen Gesichtspunkten ordnen kann und mit dem die Kataster-
bücher, die Katasterauszüge und andere Zusammenstellungen maschinell ausgeschrieben
werden können.

Im Land Hessen war man bisher von der Form und dem Inhalt der Katasternactrweise
im wesentlichen nicht abgegangen und hatte die bei Flurbereinigun§sverfahren anfallen-
den konventionellen Locl.rkarten nur benutzt, um Flurbuch und Bestandsblätter auf-
zustellen. Mit iler IBM 3000 ist man nun einen Schritt weitergegangen und hat neue
organisatorische Möglichkeiten eröffnet. Man hat die Katasternachweise in einzelne
Belege aufgelöst und an die Stelle der Bestandsblätter nach dem Reichskataster eine
Kartei DIN A 5 quer treten lassen, bei der Eigentümer, Flurstüd<e nebst Abschnitten
und Bestandssummen auf einzelnen Blättern stehen. Die Einzelblätter werden mit der
Tabelliermaschine nach den Lochkarten ausgescfirieben. In ahnlicher \7eise entstehen
eine Namenskartei, die Zusammenstellung der Nutzungsarten, die Zusammenstellung
der Bodenarten sowie eine Flurstäd<sliste. Diese Flurstüd<sliste, die im Format DIN A 4
hoch gesdrrieben wird, soll ftir die Masch'inenlochkarten und für die Kartei der losen
Einzelbelege ein Sicherungsstüd< für Vollzähligkeit und ein Nachweis ftir die historische
Entwid<lung der einzelnen Flurstrid<e sein. In dieser Liste sollen die Nummern der
Fortführungsrisse, der Veränderungsnacl-rweise und Veränderungslisten vermerkt werden.

Der §(iesbadener Versuch mit der IBM 3000 stellt an sich einen wertvollen Beitrag
zur Modernisierung unserer Buchnachweise dar. Es ist damit ein §7'eg für die Kataster-
lochkarte gezeigt, bei iler der Fortführungsdienst allein auf dem Katasteramt abgewid<elt
und bei dem der umständliche Verkehr mit einer Zentralstelle vermieden werden können.

Leider haben sich aber gewisse technische Schwierigkeiten mit der Kleinlochkarte nicht
beheben lassen. Die Deutsche Internationale Büromaschinen GmbH hat daher in den

letzten §Todren das lBM-3000-Programm aufgegeben, Der sehr bemerkenswerte §/ies-
badener Versucl hat damit nur mehr rein wissenschaftliches Interesse,

Dr. Pötzschner
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Oberregierungs- und -verrnessungsrat §f/ a g n e r t
Am 23.Mai 1962 verstarb drei§7oc}en
nach Vollendung seines 56. Lebens-
jahres Oberregierungs- und -verm. Rat
Peter Josef §7a g n e r unerwartet nadr
einer Gallenoperation.

Nach d em Sdrulbesuch in sei ner Heimat-
stadt Bad Kreuznach ermöglichte ihm
sein Vater das Geodasie-studium in
Bonn.

Sein weiterer beruflicher Lebensweg
führte ihn zrr Katasterämtern in den
Regierungsbezirken Magdeburg, Kö-
nigsberg und Frankfurt/Oder. An-
sclrließend war er von 1940 bis 1945
bei den Neum es sun gsämtern in§Tolfen-
büttel und in Heydebred<. Nadi Kriegs-
ende übernahm er das Katasteramt in
Holzminden und kam vier Jahre später
an die Regierung in Lüneburg.

Mit seinen vielseitigen Berufserfah-
rungen *vurde er am I . November 195 5

als leitender Dezernent an die Regie-
rung in Stade berufen. In diesem letzten

§Tirkungskreis karn er nrit seinem Geredrtigkeitssinn und seiner ausgezeicihneten
Verhandlungsgabe zu hohem, bleibendem Ansehen bei seinen Vorgesetzten und
Mitarbeitern. Er verfügte über reicle Faclkenntnisse und verstand es, diese an seine
Kollegen und den Berufsnadrwuchs weiterzugeben. Für alle persönlidren Anliegen
zeigte er sicJr iederzeit aufgesdrlossen und verständnisvoll.

Sein Interesse fürMusik und Literatur sowie seine mensdrlidre Güte und persönlidre
Bescheidenheit werden allen Freunden in Erinnerung bleiben.

Mitteilungen

Herrn Oberregierungs- und -vermessungsrat D i ekm ann
beim Präsidenten des Niedersädrsischen Verwaltungsbezirks Oldenburg ist
anläßlidr der Vollendung seines 65. Lebensjahres äas Verdienstkreuz ä"t
Niedersädrsisdren Verdienstordens für seine Verdienste auf dem Gebiete
der Heimat- und Kulturpflege verliehen worden.

Gaul

Drud<fehlerberidrtigu ng zu Heft 2 I 1962
Seite 75 l.Zeile des letzten Absatzes: ,,Zeilen" statt ,,Zahlen",

drittletzte Zeilez,,Abb. 1 uind 2" statt ,,Abb.3 und 4"
letzte Zeile: ,,Abb. 1" statt ,rAbb.3"

Seite 76 2, Zeile: ,,Abb .2" statt ,,Abb. 4"
Seite 82 Uberschrift: ,,Zwed<dienlidrkeitsbescheinigungen . . ."
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Person alnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste bestirnmt)

Beamte des hoheren Dienstes
I. Ernannt:
a) zum ORVmR.:
RuVmR. Dr.Machens, KatA.Bremervörde . . . . . . .

b) zum RVmR.:
RVmAssessor Friedr. Meyer, KatA. Salzgitter . . . . . .

c) zum RVmAssess.:
AssVmD. Schlehuber, LVwA - LVm - o . r . . . . . .

II. Versetzt:

l, 4. 62

23.2.62

r.2.62

RuVmR. Dr. Madrens v. d. R.g. Hildesh . z.KatA. Bremervörde l. 4.62
, Dr. Pötzschner v. d. R.g. Stade z. Reg. Hildesheim l. 4. 62

RVmR. Gaul v. KatA. Verden z. Reg. Stade . . . . l. 4. 62
tt Dr. Kampferbeck v. LVnrA - LVm - z. KatA. Verden l. 4. 62

III. Beauftraftt
mit der Leitung d. KatA. Bremervörde: ORVmR. Dr. Machens l. 4. 62
mit der Wahrnehmung der Gesclräfte des Amtsleiters

des KatA. Verden : RVmR. Dr. Kampferbeck . . . . l, 4. 62

IV. In den Ruhestand getreten:
RVmR.Müller,KatA.Rotenburg. . . o. . . . . .. . 1.3.62

V. Verstorben:
ORuvmR. lVagner, Reg.Stade . . . . . . . . . . . .23.5,62

Beamte des gehobenen Dienstes
I. Ernannt:
a) zu RVmAmtm.:
RVmOI.Vidmaier,KatA.§7'esermünde . .. o... 1.2.62

, Räbiger, LVwA -LVm - o . . . . . . . . . . 1.2.62
,t Hupke, KatA.Hameln . . . . . . . . . . . . 1.2.62
t, Koppe, KatA.Rinteln. . . . . . . . . . . . 1.2.62
,t Hergt, KatA.Neustadt . . . . o . . r . . . . 1.2,62
t, Bobrowski,KatA.Helmstedt . o. . . .. . 1.2,62
t, FiegerKatA.Lüneburg. . . .. . . . .. . . 1.4.62

b) zu RVmOI. (bzw. RKOI.):
RVmlnsp.Bernard,KatA.Salzgitter . ..... . . . . 1.1.62

t, Fisdrer,LVwA-LVm- . . . . . . . . . . 1.1.62
,t Ewers, KatA.Meppen . . . . . . . . . . . . 1.1.62
t, DrewsrLVmA-LVm- o .. r.... o. 1. 1.62
,, Ahus, KatA.Osnabrüd< . . . . . . . . . . . 1.1.62
t, §7eißrLVwA-LVm- ........ . l. 1.62
,, Vogel, KatA.Vedrta . . . . . . . . . o . . 1.1.62
tt Kreter,KatA.Braunsdrweig ........ 1. 1.62

RKInsp. Haberkorn,Präs.Oldenburg. . . . . . . . . 1. 1.62
RVmlnsp.Danker,KatA.Northeim ...... .. 1. 1.62

t, - BanschrKatA.Gifhorn . . . o . . . . .. . 1. 1.62
,t Albredrt,KatA.Göttingen. . . . . . . . . . 1.1.62
,, GrummerKatA.Northeim. . . . . . . . . . 1.1.62
, Gründel,KatA.Norden. r. . . . o . . o. 1. 1.62
,, Büttelmann,KatA.§Tildeshausen. . . . . . . 1. 1.62
,t KellerrPräs.Braunsdrweig. . . . . . . . . . 1.2.62
,t Hänsgen, Reg.Lüneburg . . . . . . . . . . 1,3.62
,t UrbathrKatA.Cuxhavgn . o. . .. .... 1.3.62
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838

D76
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K22
K23
K27
K35
K36
K41
K49
K52
K53
K57
K59
K85
K92
K 106
K 135
K34
K61
K t77

129
I30
I36
I60
l6
167
l2t

Nr. der
Dienstaltersliste

838

D80

E 15

H38
H39
H40
H41
H42
H43
H44

J 125
J 126
I 127

I 128
I t2e
J 130
J 131j 132
J 133

J 134
J 135
J t36
J t37
J 13s
J t3e
J 140
J t4t
J t+2



Nr. der
Dienstalterslistec) zu RVml.:

Ing.f.VmT. (Stadtbauinspektor z. rü(/v.) Kurt Oertel,
geb. 18.8. l\W, Präs.Braunsdrweig (§7le G 131) . .1. 10.61o'*'"l, z 

^ 

rlilffi,-äfiIl'' : 
' 

. : . , i li 11'1
,, BargmannrKatA.Uglzen . ... . . . . 1.3.62
t, DeydarKatA.Syke. . . . . . . . . . .23.5.62

d) zu RVm l. z. A.:
Tedrn. Angest. Kurt-Bernhard Rumpf, KatA. Göttingen,

(g.b. 21.6.221 Fadtprüfung 5. 11.48) . . . . . . . . 23.3.62
RVml.-Anw.Bartholomäus,R.g.Osnabrücil(. . . . . . . 1.4.62':, [::l';#r,:,1ru;:*:T,üd(':: ::::"1.27
II. Versetztz
RVml. z.A. Sdrmidt, v. KatA. Syke z. KatA. Nienburg . . 1.2.62
RVml. Bäumker, v. KatA. Bersenbrüd< z. Reg. Osnabrüd< . l, 4.62
RVml.z.A. Meineke, v. Präs. Braunsdrw.z.KatA. Bad Gandersh. I . 4. 62
RVml. Duvenhorst, v. KatA. Bremervörde z. KatA. Oldenburg l. 5.62
RVml.z.A. Bartholomäus, v. d. Reg. Osnabr. z. KatA. Bremerv. l, 5. 62
RVml. Hölsdrer, v. d. Reg. z. KatA. Osnabrüd( . . . . . . 7. 5.62

Lt5
L24
Lt4
L18
L2t
Lt6
L 11

M20
M21
M22

L4t
K 103
L40
Kt66
L44
K 162

Kt7

Kla
K74a
K 103a
K 105a
K 1t9a
K 128a
K 143a
K l78a

L43
L44
L45
L46

_

III. Abg.ordnet:
a) RVnrl. Baumert, v. KatA. Bremervörde z. Reg. Stade

b) Abordnung aufgehoben:
zum LVmA. Sdrleswig-Holstein :

RKI. z.A. Sdrmidt, Joadrim, LVwA - LVm - . . .

l: l. 62

l, 4.62

24.2.62

M53
L25

K67

I t2t

M54
M55
M56

N15
N16
N17
N18
N19

IV. Ausgeschieden auf Antrag:
RVml.-Anw.Vahl,Präs.Braunsdrweig. . -.. . . .. 1.4.62
RVml.z,A.Overhoff, KatA.Gifhorn . . ., . . . . . . 11. 5.62

V. In den Ruhestand verse tzt
RVml. Heidemeier, KatA.Osnabrü& . . . . . . . o . 1.4.62

VI. §Teitere Nachrichten:
RVmOI. Hesse, KatA. Burgdorf, verstorben . . .

VII. Zum Vorbereitungsdienst einberuf en:
Name Bezirk geb. am I Berufsbezeiön. I Einber. am

Ohlenbusdr, Horst I Ota.rrburg | ,t. 3. 39
Torens, Horst I Braunsdrwg. I g. 6.39
Bod<, Manfred I Braunsdrwf. I tZ.T.39

IngfVrnT.
IngfVmT.
IngfVmT.

l. 4. 62
3, 4,62
3,4' 62

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
a) zu RVmHS.:
RVmOS. Menzler,KatA.Holzminden . ., . . . . . . l. 1.62

,, Douwes, KatA.Cloppenburg . . . . . . . . . l. 1.62
t, vonOehsen,KatA.RlemervOrde ..... o. 1.2.62
,, QgaalrKatA.Osterholz-Sdrarmbed<. . . . . . 1.3.62
t, §Titzleben, KatA.Hannover . . . . . . . . . 1.3.62

o7
o11
o6
o5
o4
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b) zu RVmOS.:
RVmS. §7inter, KatA.Neuenhaus . o . . . . o . . . .

,, §7egener, KatA.Neuenhaus . . . . . . . . .

t, Jordan, KatA.Alfeld . . . . . . . . . . . . .

,t Holtgrave, KatA.Bersenbrüd< . . . . . . . . o

c) zum RVmS.:
RVmAssist. Rütten, KatA.Varel . . . . . . . . . . . . 1,1,62

d) zu RVmAssist.:
RVmAssist.z.A. Fährke, KatA.Lüneburg . . . . . o . .

,t Madrulla,KatA.Neustadt . . o. .. .

t, Mtiller, Günter, KatA. Hannover . . . .

- Außenstelle Delmenhorst '
, BenekerKatA.\'Jflesterstede... . . . . .

,, ThomasrKatA.Melle ..... -...':, Selli*:''ffii*;tH?ä1ä*,.i,,::::
e) zu RVmAssist. z. A.:
RVmAssist.-Anw. Kapels,KatA.§fildeshausen. . . . .

, RolfesrKatA.Friesoythe .......
t, AhrensrKatA.Nienburg .. .. . ..

II, Versetzt:
RVmAssist' 

i';4*5,:'äJi[llli'lät':?. KatA. ordenburg t. 5 . 62

II1. Ausgeschieden auf Antrag:
RVmAssist.z,A.HöftrKatA.Syke . . .. . . . . o . . 1.3.62
RVmAssist. Pid<ert, KatA.Helmstedt . . . . . . . . . o 1.4.62
RVmAssist.z.A,LuxrKatA.Friesoythe. . . . . . . . . 1.4.62

IV. Entlassent

l. 7, 62
l. l, 62
l, l. 62
l. l. 62

16.2. 52
8. 5.62
2.2.62
2. 5.62

t. t2. 6t
l. 12. 6l

l. 12. 6l
l. 72..61
2. 5. 62

23, 5, 62
4. 5.62

g. 5. 62
9. 5.62

30. 5. 62

1.7.62

P14
P16
P22
P23

R30
R38
R29
R 15
R26
R27

R22
R28
R33
R43
R39

s 31
s32
s2e

s30

R52

R41
Q22
R47

RVmAssist.-Anw. Günther, Präs. Braunsdrweig

V. §ü/eitere Nachrichten:
RVmAssist. z. A. Sdrepker, KatA. Norden, ietzt Rosenboom

(Heirat) 17 .3. 62

Name Bezirk geb. am Einberufen
am

§7olters, Gerhard
Nier, Volfgang
Goldenstein, Manfred

Janssen, Jann
Meyer, rüillibald
Kröger, Hans-Gerd

Hildesheim
Auridr
Auridr
Auridr
Hannover
Osnabrüd<

20. 2.45
18. 4.45
ll. 6, 45

27. 6. 45

15. 10. 41

22. 3.44

l. 4.62
t. 4.62
l. 4. 62

l. 4. 62

1.5.62
l. 5. 62

VI. Zum Vorbereitungsdienst einberufent
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Nr. der
Dienstaltersliste
alt I neq

o31
o32
o33
o34

P 31

R57
R58
R59

Qe,
Q 1la
Qt7
Qle
Q23
Q24

Q27
Q2e
Q36
Q3e
Q40

s34
s35
s36
s37
s38
s39
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